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in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Freitag den 30. September 


Aus der Geſchichte des Obwiepol. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 
Zur richtigen Beurteilung und Würdigung der Maß⸗ 


nahmen des Pommerelliſchen Wojewoden gegen das „Lager 


des Großen Polen“, den „Obwiepol“, iſt einige Kenntnis 
der politiſchen Hintergründe dieſer Bewegung unumgäng⸗ 
lich. Die eigentlichen Motive dieſer Maßnahme ſind weit 
davon entfernt, ſich mit der formellen Begründung zu decken, 
welche in der Verordnung über die Auflöſung des Pomme⸗ 
velliſchen „Obwiepol“ enthalten iſt, wo dem Obwiepol die 
Schürung des „Klaſſenhaſſes“ zugeſchrieben wurde. „Klaſſen⸗ 
Daß“ ift eine ganz irrtümliche Bezeichnung für jene aller 
Welt genau bekannten Haßgefühle, welche der Obwiepol 
wachrufen und dort, wo ſie ſchon vorhanden ſind, weiter 
ſchüren und zur Glühhitze bringen will. 

Andererſeits kann man es gut verſtehen, weshalb der 
Wojewode von der Aufzählung der konkreten Haßgefühle 
abſah, deren Pflege der Obwiepol ſich wirklich widmet und 
die er als verdienſtvoll betrachtet. Das könnte wohl eine 
Regierung tun, welche den Mut hätte, ſich zu Grundſätzen 
zu bekennen, die jetzt eben wegen ihrer moraliſchen Hoch⸗ 
wertigkeit unpopulär find, einen Mut, den oft auch eine 
„ſtarke“ Regierung, wie die gegenwärtige es tft, nicht auf⸗ 
zubringen vermag. Auch wenn die Regierung als Haupt⸗ 
vorwurf gegen den Obwiepol z. B. das den Staat ſchädi⸗ 
gende feindſelige Verhalten dieſer Organiſation gegen die 
deutſche Minderheit in aller Aufrichtigkeit betrachten wollte 
— Was gewiß nicht anzunehmen iſt —, fo würde fie es 
aus verſchiedenen Gründen für opportun halten, die Sache 
eim richtigen Namen zu nennen, und damit dem rechts⸗ 
oppoſittonellen Nationalismus einen Dienſt zu ermeijen. 


Die eigentlichen Wurzeln des ſtaatspolitiſchen Aktes 


Hintergründe. 
„Gazeta Polſka“, der ſich mit der Entſtehungsgeſchichte des 
Obwiepol befaßt, ein genügend deutliches Licht. In dieſem 
Artikel des führenden Regierungsblattes heißt es: 


Darauf wirft 


«„ 
„Im letzten Abſchnitte des Jahres 1926 hat der 
Volks- nationale Verband (fo hieß damals die 


Partei, welche urſprünglich den Namen „National- 
demokratie geführt, ſich jetzt aber als „Nationale 
Partei“ bezeichnet hat), dazumal der mächtigſte Sejm⸗ 
klub, der 100 Abgeordnete zählte, eine entſcheidende Wen⸗ 
dung in ſeiner Geſchichte erlebt. Der geiſtige Führer des 
Verbandes (wenn auch keineswegs der Leiter der Organi⸗ 
ſation), 


Noman Dmowſki, hatte in der Sitzung des 
Verbandsausſchuſſes ſeinen Austritt angemeldet. 


Dieſe Erklärung bildete darauf Gegenſtand einer Dis⸗ 
kuſſion im Oberſten Rate des Volksnationalen Verbandes, 
der im Spätherbſt des Jahres 1926 zuſammentrat. 
„Roman Dmowſki legte damals die Gründe dar, 
welche ihn beſtimmt hätten, die Reihen des Verbandes zu 
verlaſſen. Der Verband — ſo erklärte er — ſei eine Kör⸗ 
perſchaft, die der parlamentariſchen Arbeit par excellence 
gewidmet ſei. Das parlamentariſche Arbeitsgebiet ſei ſpe⸗ 
zifiſcher Art, er aber fühle ſich zu dieſer Arbeit nicht be⸗ 
rufen. Einen Beweis dafür habe er im erſten Sejm ge⸗ 
liefert, wo er Abgeordneter geweſen ſei und keinen An⸗ 
ſpruch erhoben hätte, auf den Lauf der Sejmarbeiten einen 
Einfluß auszuüben. Dagegen erachte er es für nötig, 


angeſichts der bedrohlichen Ereigniſſe, welche das 
Land überraſchen können, die lebendigen Kräfte 
der Nation zu organiſieren. 

Sowohl die damalige Rede Dmowſkis als auch die Dis⸗ 
kuſſion, an welcher J. Zafuſka, J. Bartoſzewicz, K. Wier⸗ 
czak u. a. teilnahmen, war reich an geheimnisvollen An⸗ 
deutungen. R. Dmowſki wollte offenbar nicht feine Karten 
vor Nichteingeweihten aufdecken, während die Profanen ſich 
verletzt fühlten, weil ſie nicht eingeweiht worden waren. 

Schon damals war es offenbar, daß das Schickſal des 
Volksnationalen Verbandes entſchieden ſei, daß über den 
Verband das Todesurteil gefällt würde und daß die 
Nationaldemokratie ſich anſchicke, ſich in einer neuen 
Organiſationsform zu verkörpern. Zugleich 
wurde es allgemein bekannt, daß die damaligen hervor⸗ 
ragendſten Führer des Volksnationalen Verbandes, wie 
St. Glabinſti, St. Grabſki, J. Zaluſka, J. Idanowſki u. a. 
von R. Dmomffi für die neue Organiſation, welche er grün⸗ 
dete und welche den Namen: „Das Lager des Großen 
Polens“ (Oboz wielkiej Polſki) bekam, nicht mehr ver⸗ 
yflichtet waren. Dagegen nahmen im „Lager“ ſolche Män⸗ 
ner eine bedeutende Stellung ein, deren frühere Partei⸗ 
zugehörigkeit unbekannt war, wie: der frühere Komman⸗ 
dant der Staatspolizei M. Borzecki, der kurzfriſtige 
Regierungskommiſſar Warſchaus unmittelbar vor dem Mai⸗ 
umſturz Kuchowſki, der frühere Wojemode von Wolhy⸗ 
nien Deabſki u. a. m. Wahrſcheinlich war es Dmowſfki 
darum zu tun, Leute hineinzubekommen, welche mit dem 
Mechanismms des Regierens vertraut waren. 

„Dmowſki hatte anfangs damit gerechnet, daß es ihm 


gelingen werde, einflußreiche und tatkräſtige Porſönlich⸗ 


Mottoſchicht der polniſchen 
ein Artikel der offtziöſen 


keiten aus verwandten Parteien (der Chriſtlichnationalen 

Partei, der Chriſtlichen Demokratie und dem „Piaſt“) zum 

Eintritt in das großpolniſche Lager zu bewegen. Dieſe 

Pläne ſchlugen jedoch fehl. \ 
„Am Ende des Jahres 1926 erſchien die 


programmatiſche Erklärung des „Lagers 
des Großen Polens“. 


Laut dieſer Erklärung ſollte der Obwiepol „eine Organi⸗ 
ſation der bewußten Kräfte der Nation“ ſein, welche die 
Aufgabe hätte, die Nation zu befähigen, „ihre Angelegen⸗ 
heiten kräftig in die Hand zu nehmen, damit ſie (die Nation) 
in vollem Sinne dieſes Wortes Herrin ihrer Geſchicke 
werde.“ f f 

„Aus der ſo formulierten Erklärung ging klar hervor, 
daß der Obwiepol darnach ſtrebe, 


die Regierungsgewalt an ſich zu reißen 


und daß er das Nachmai⸗Regime nicht als ein ſolches er⸗ 
achtet, bei dem die polniſche Nation in vollem Sinne 
„Herrin der Geſchicke“ wäre. 

„Sogar für die am wenigſten Eingeweihten war es klar, 
daß Roman Dmowſki mit einem baldigen und plötzlichen 
„Zuſammenbruch“ des Nachmai⸗Regimes rechnete und da⸗ 
her eine Organiſation haben wollte, welche darauf vor⸗ 
bereitet wäre, gegebenenfalls die Gewalt zu ergreifen. 

„Das Lager des Großen Polens zerfiel vom erſten Mo⸗ 
mente ſeines Beſtandes an in zwei deutlich erkennbare 
Gruppen: f \ 

die „Alten“ und die „Jungen“, 


Es iſt charakteriſtiſch, daß Roman Dmowſki der bereits 
dem ſtebenten Jahrzehnte ſeines Lebens entgegengeht, ſich 
und ſich nur mit jungen Politikern umgab a 
»Die „Jungen“ haben ſich anfangs den „Alten“ voll- 
ſtändig untergeordnet. Das dauerte aber nicht lange. Eine 
Wendung trat im Januar 1929 ein, als eine Gruppe von 
„Jungen“ (und zwar: T. Bielecki, der ehemalige per⸗ 
ſönliche Sekretär Dmowſkis, Kempfki, ein früherer Be⸗ 
amter des Warſchauer Magiſtrats, jetzt Eigentümer des 
Gutes Falenty, in das er hineingeheiratet hat, weiter 
Stypukkowſki, Rabſkti, Mosdorf, Zoͤzito⸗ 
wiecki, Jodzewiez, Böſzynſki, Rembielinfti, 
Stahl um.) \ 


eine Reorganiſation des „Obwiepol“ verlangte 


und dieſe Forderung damit begründete, daß die „Alten“ 
n er allzu theoretiſch behandelten 
und n ie erforder Energie in der o N 
Arbeit aufwieſen. * 5 ee 
N Die „Jungen“ verlangten eine größere Handlungsfrei⸗ 
heit nud die Abgrenzung ihrer Kompetenz von derjenigen 
der „Alten“. Die Forderungen der „Jungen“ fanden Be⸗ 
achtung ſeitens der Leitung der Nationalen Partei und 
ſchließlich erklärte der Abg. Jakub owſki auf der Tagung 
der Teilgebiete am 17. Februar 1929, daß der Hauptausſchuß 
der Nationalen Partei eine Koordinierung der Arbeit der 
Jungen mit der Organiſationsarbeit der Nationalen 
Partei im ganzen Lande wünſche. - 


Die „Jungen“ hatten ſomit eine Autonomie 
für ihre Wirkſamkeit erhalten und wurden zu 
den Arbeiten der Nationalen Partei zugelaſſen. 


Am 20. April 1929 hat der Delegierte der ngen“, 
Jako⸗Bakowſki, in der Sitzung des ea 
der Nationalen Partei das Arbeitsprogramm des 
Hauptkomitees der „Jungen“ entwickelt und das Verhält⸗ 
nis der „Jungen, zu den gegenwärtig in Polen regieren⸗ 
den Kreiſen wie folgt umſchrieben: f 

„Die Jungen“ — jo führte Jaka⸗Bakowſki aus — 
„ſchätzen die Bedͤrohlichkeit der ſich in Polen 9 
den Ereigniſſe gehörig ein, ſie organiſieren ſich eilig, 
werden vor dem Kampf nicht zurückſcheuen und im 
Falle eines Staatsſtreichs leiner Aufzwingung der 
Verfaſſung, eines Attentats auf die Demokratie u. 
dal.) aktiv proteſtieren.“ 

„Mit fieberhafter Eile wurde eine Mobiliſierung 
der „Jungen“ vom perſönlichen Sekretär Dmowſkis, dem 
jetzigen Sejmabgeordneten T. Bielecki durchgeführt. 

„Nach den letzten Seimmahlen iſt eine Gruppe von 
„Jungen“ in den Nationalen Klub hineingekom⸗ 
men, u. a. Bielecki, Stypulkowſki, Stahl. Dieſe üben einen 
beträchtlichen Einfluß auf die Taktik des Klubs aus. In 
den parlamentariſchen Arbeiten haben die „Jungen“ ihr 
Beſtreben darauf gerichtet, die akademiſche, weiter die länd⸗ 
liche, die Handwerker: und überhaupt die berufstätige 
Ingend in ihre Gewalt zu bekommen. Dann wandten ſie 


hre Aufmerkſamkeit gewiſſen Organiſationen und Vereinen 


zu, wie: 1. 2 39370 
Der allpolniſchen Jugend, dem Verband der 
Hallerauhänger, dem Verband der Dowbor⸗ 
Leute, dem Turnverein „Sokol“ u. a. m. 
Es wurden Inſtruktoren und Kreiskontrolleure beſtellt, ſo⸗ 
wie viele Inſtruktorenkurſe. beſonders für Arbeiten auf dem 
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ufſchlag. — Abbeſtellung von 


Lande abgehaten. Es wurden herausgegeben: ein Reglement 
für die Arbeitspoſten der „Jungen“, Inſtruktionen zur 
Durchführung von Inſpektionen uſw. Schließlich find Ab⸗ 

* 


1932. 


. 
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teilungen und Sektionen für einzelne Arbeitsgebiete ges 
bildet worden. 4 
„Der „Allpolniſchen Jugend“ iſt die Aufgabe 
zugewieſen worden, die akademiſche Jugend für das 
„Lagere des Großen Polens“ zu organiſieren. Seit dieſem 
Momente begann für den Obwiepol — 
eine neue Periode ſeiner Wirkſamkeit.“ 


Der amerilaniſche Sieg 
im Gordon⸗Bennett⸗Fliegen. 


Aus ſportlichen Gründen haben die Amerikaner im 
vorigen Jahre auf die Durchführung des Gordon⸗Bennett⸗ 
Wettfliegens der Freiballone verzichtet, denn ſie wollten die 
wertvolle Trophäe, die ihnen im Falle eines neuerlichen 
Sieges endgültig bleiben mußte, nicht ſo gut wie kampflos 
gegen durch die klimatiſchen Verhältniſſe benachteiligte 

ner gewinnen. Sie kamen lieber in dieſem Jahre na 
Europa, um unter für ſie ungünſtigen Bedingungen den 
Kampf aufzunehmen. Die Belohnung für ihre ſportliche 
Auffaſſung iſt nicht ausgeblieben, die Amerikaner blieben 
auch im fremden Lande Sieger und haben damit die 1928 
von der Handelskammer Detrott geſtiftete dritte Gordon 


Bennett⸗Trophäe endgültig in ihren Beſitz gebracht. 
0 » 


N 8 
Als der amerikaniiſche Zeitungsmaun Gordon Bennett 
1905 Geldpreiſe für den Ballonſport zur Verfügung ſtellte, 
machte er auch Stiftungen für Auto⸗ und Flugzengrennen DR, 
Das letzte Gordon⸗Bennett⸗Rennen für Land . 
wurde 1920 geſtartet, wobei Frankreich endgültig die um 
ſtrittene Trophäe erwarb. Erneuert wurde dieſer Preis 
nicht mehr. 5 
Im Jahre 1906 ſtarteten zum erſten Male 10 ne 
zum Bennett⸗Flug in Paris, und wie jetzt beim zwanzigſten 
Austrag war der Gewinner ein Amertkaner. Seit Jahren 
iſt das Gordon⸗Bennett eine Domäne der Amerikaner ge⸗ 
worden, ſeit 1926 ſtellen die Vereinigten Staaten ununter⸗ 
brochen den Sieger. Und als Leutnant Settle in dieſem 
Jahre den Preis an ſich brachte, hatten U. S. A. genau die 
Hälfte aller der traditionellen Ballonrennen gewonnen. 
Unter den Piloten, deren Tüchtigkeit fie dieſe Siegesſerie 
zu verdanken haben, ſteht an erſter Stelle der Ballon⸗ 
veteran van Or man. Dreimal holte er den Sieg für 
die amerikaniſchen Farben, und im diesjährigen Wett⸗ 
bewerb wurde er nur knapp von ſeinem Landsmann ge⸗ 
ſchlagen. *** 
Bevor die Reihe der amerikaniſchen Erfolge begann, lag 
Belgien an führender Stelle mit fünf erſten Plätzen. 
Auch Belgien hat feinen altbewährten Rekordpiloten: De⸗ 
muyter, der ſeinem Vaterland vier Siegespreiſe ein⸗ 
brachte. Der Belgier hält damit den Rekord von allen zu 
den Bennett⸗Flügen geſtarteten Ballonführern. Um den 
dritten Rang unter den Siegernationen ſtreiten ſich Deutſch⸗ 
land und die Schweiz. 1907 und 1911 waren es deutſche 
Ballone, die ſich am längſten in der Luft hielten. An letzter 
Stelle liegt ſchließlich Frankreich mit einem Erfolg, den es 
1912 in Stuttgart errang. Polen hat ſich in dieſem Jahre 
das erſte Mal an dem Freiballon⸗Fliegen beteiligt. 1 


— EEEEEEEEIEREEEEEEEEERSEEEEEEEEET—— 
Ein beleidigter General!. 


* 

Im Burggericht in Warſchau fand am 26. d. M. eine 

Verhandlung gegen den Direktor des Seimbureaus Dr. 
Bladyflam Datadofz ſtatt, den der penſionierte 
General Kaſimir von Raczewſki, früher Kom⸗ 
mandeur in Poſen, wegen Beleidigung verklagt hatte. 

General Raezewſki fühlte ſich und ſeine Familie durch 
einen Abſchnitt der im vorigen Jahre von Dr. Daiadoſ; 
dem Vertreter der Iſkra⸗Agentur gewährten Unterredung 
beleidigt. Dziadoſz behauptete in dieſer Unterredung, man 


0 


Abteilung entdeckt hatte, 
nationaldemokratiſchen Generals der Polniſchen Armee, 
eines früheren Generals der Preußiſchen Armee, der da- 
mals die höchſte militäriſche Macht in Weſtpolen innehatte, 
im Jahre 1920 während des polniſch⸗bolſchewiſtiſchen Krieges 
im Stabe der deutſchen Reichswehr in Berlin als Haupt⸗ 
mann gedient habe. Die Preſſe nannte damals den Namen 
des Hauptmanns von Raczewſki. 3 
Als Zeugen waren der Chef der Sicherheitsabteilung 
Liſowſki und der ehemalige Redakteur des „Glos 
Prawdy“ Wojciech Stpicezynſki geladen worden; der 
letztere war zu der Verhandlung nicht erſchienen. Der 
Zeuge Liſowſti ſagte aus, daß er als ſtellvertretender Chef 
der Abteilung II für Pommerellen von verſchiedenen Seiten 
die Meldung erhalten hatte, daß ſich der Sohn des Generals 
Raczewſki in Deutſchland aufhalte. Auf die Frage des 
Anwalts des Generals Raczewſki, ob man der Richtigkeit 
dieſer Meldungen auf den Grund gegangen ſei, gab ber 
Zeuge mit dem Hinweis auf die Wahrung des Dienſt⸗ 
geheimniſſes ausweichende Antworten. Der Anwalt den 
Klägers legte ſchriftliche Dokumente vor, aus denen her⸗ 
vorging, daß die deutſchen Behörden dem jungen Raczewſki 
die Genehmigung zur Aus reiſe aus Deutſch⸗ 
laud verſagt hätten, und daß ſich General Naczeſt 


e 
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dau. einen franzöſiſchen höheren Offizier mit der Bitte um 


Sohnes gewandt habe. 

Das Gericht fällte e nach kurzer Beratung ein 
reiſprechenbes Urtei 
x Warum dieſer a5 gefällt wurde, — das wird 
in der reichlich dunklen und unvollkommenen Prozeß⸗ 
Berichterſtattung, die wir der polniſchen Preſſe entnehmen, 
leider nicht geſagt. Und dabei wäre gerade die Urteils⸗ 
begründung pſychologiſch intereſſant. Warum in aller 
Weit ſollte der preußiſche Hauptmann von Raczewſki nicht 
Offizier der Reichswehr bleiben? Warum intereſſierte ſich 
der polniſche Nachrichtendienſt für ſeine Perſon? Warum 
erkühnt man ſich, den Vater und polniſchen General zu ver⸗ 
dächtigen, weil ſein Sohn bei der Truppe bleiben will, mit 
der er zuſammen im Schützengraben lag? Solche Familien⸗ 
Verſchiebenheiten, die zumeiſt Familien⸗Tragödien find, 
kamen nicht nur bei den Raczewſkis vor; fie find das Er⸗ 
gebnis vom Wechſelſpiel der Grenzen und Herrſchaften, 
Weller nichts. Wenn der Weg des Hauptmanns von 


i d des Diller e e e Kriſis des Völkerbundes. 


Schon lange vor der Eröffnung der gegenwärti⸗ 
gen Seſſion des Völkerbundrats und der Völker⸗ 
bundverſammlung beſchäftigte ſich die geſamte 

polniſche Preſſe mit der Frage, ob es über⸗ 
baupt für Polen ratſam ſei, noch einmal für den 
5 nichtſtändigen Sitz im Völkerbunde zu kandidieren. 
Au dieſer Frage ergreift jetzt auch der ſozialiſtiſche 

e „Nobotnik“ das Wort; er ſchreibt u. a.: 


es dürfte niemand geben, der beſtreiten würde, daß 
en Völkerbund eine große Kriſis durchmacht, die micht 
85 allein das Anſehen dieſer Inſtitution, ſondern ſogar deren 
Eriſtenz ſelbſt bedroht. Die Beratungen des Genfer 
Bundes wickeln ſich in einer Atmoſphäre der vollkommenen 
Gleichgültigkeit der Völker ab. Schon die Bezeichnung die⸗ 
ſer Inſtitution klingt nach Ironie. Wird aber der Völker⸗ 
bund in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt zu irgend einer Zeit 
a Bezeichnung rechtfertigen? 
Nein! Der Völkerbund umfaßt nicht alle Völker und 
der. Zwei Weltmächte, die Vereinigten 
taaten von Nordamerika und Rußland gehören ihm 
. an, und ohne dieſe Länder wird der Völkerbund 
3 ſtets gebrechlich bleiben. Was aber noch ſchlimmer iſt, iſt 
der Umſtand, daß die Staaten, die dem Völkerbund ange⸗ 
Br hören, nicht gleichberechtigt find. Seit dem Beginn ihres 
* Beſtehens hatten im Völkerbunde die Großmächte die 
h 


9 


Leitung, die kleineren und ſchwächeren Staaten nahmen eine 
N Stellung ein. Solange die Großmächte 
ſolidbariſch waren, hat der Völkerbund nach außen 
ſeine ſchwache Autorität einigermaßen wahren können; 
aber mit dem Lauf der Zeit begann das Gebäude des Böl- 
kerbundes Riſſe zu bekommen. 
Bi Der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund hat deſ⸗ 
ben Poſition zahlenmäßig geſtärkt, ſeinen Zuſammenhalt 
aber geſchwächt; denn es kam ein neuer Kandidat zur 
1 Hleichberechtigung mit den Großmächten. Der Konkurrenz⸗ 
kampf zwiſchen Frankreich und Italien über die Groß⸗ 
machtſtellung hat einen negativen Einfluß auf die Arbeiten 
des Völkerbundes, beſonders ſeit dem Eintritt Deutſchlands, 
das durch Italien gegen Frankreich ausgeſpielt wurde. 
& chließlich hat der Hinefifchejapanifche Konflikt die ganze 
= nmadt des Völkerbundes bloßgelegt und ihm 
8 Schlag verſetzt. Hier hat der Völker⸗ 
bund, der theoretiſch auf ſeiten des überfallenen China ſteht, 
5 es nicht vermocht, Japan zum Gehorſam gegenüber dem 
Völkerbunde zu zwingen. Und nun herrſcht innerhalb der 
Mächte, welche die Leitung im Völkerbunde innehaben, 
e ein Mißklang. 


Die Verſtändigung zwiſchen England und Frank⸗ 
reich, die in Lauſanne zuſtande gekommen iſt, 
liefert den Völkerbund vorläufig dieſen beiden 
i Mächten aus. Dieſe Verſtändigung bedeutet 
einen Hieb für Deutſchland, für Italien, aber 
gaaauch für Japan. Es find daher Gerüchte auf⸗ 
getaucht, daß dieſe drei Staaten aus dem 
Völkerbund austreten — 


Vielleicht wird es bei dieſen Gerüchten bleiben; doch ſchon 
die Tatſache allein, daß ſolche Gerüchte aufgetaucht ſind, 
zeugt von der Schwäche des Völkerbundes. 

Übrigens war die unter Ausſchluß der Liga zuſtande⸗ 
gekommene engliſch⸗franzöſiſche Verſtändigung eine Ohr⸗ 
feige für den Völkerbund, ein Zeichen dafür, daß der 
Mächteblock im Völkerbunde zuſammenbricht, und ein Be⸗ 
weis, daß die den Völkerbund regierende Gruppe auf zwei 
roßmächte zuſammengeſchrumpft iſt. 

Das, was mit dem Völkerbund vorgegangen iſt, war 
unvermeidlich und von vornherein vorauszuſehen. 


x N Der Völkerbund ift heute eine Ruine 
Fe! unerfüllter Hoffnungen. 
N Aber die gegenwärtige Kriſis des Völkerbundes ſollte den 
j Anſporn zur Geſundung dieſer Inſtitution geben, zur 
. eines wahrhaften Völkerbundes. Man ſollte 
den Völkerbund retten, ſolange es Zeit iſt!“ — 
St (Aber wie? Solange Frankreich Europa regiert, 
lb. ſich der Völkerbund nicht retten! D. R.) 
* 


Henderſons Bemühungen. 


Genf, 29. September. (PAT) Henderſon, der Vor⸗ 
ſitende der Abrüſtungskonferenz hat geſtern vor ſeiner Ab⸗ 
reife nach London die Konferenzen mit Herrn von Neu⸗ 
rath fortgeſetzt und ſodann auch die Miniſter Zaleſki, 
8 1 und Madariag empfangen. In einer für 
die Preſſe beſtimmten Erklärung gab Henderſon der Hoff- 

nung Ausdruck, daß vor ſeiner Rückkehr nach Genf, die 
am 10. Oktober erfolgen werde, ein genügender Fort⸗ 
ſchritt in den gegenſeitigen Verhandlungen erreicht werde. 
y * 


N 


Neurath nach Berlin abgereiſt. 
» erlin, 29. September. 


arg der Reichsaußenminiſter ſeine Abreiſe hin aus⸗ 
isiesen und die angekündigte Rede des Winiſters 


; Bilfe bei der Erlangung der Genehmigung zur Ausreiſe des 


hatte Gelegenheit, 


Raczewſki ein anderer war als der des Generals, 
dann iſt in dieſer gegenſätzlichen Entwicklung weder ein 
Makel für den Vater, noch einer für den Sohn zu erblicken. 
(Der Bolſchewiſtenkrieg hat mit der ganzen Affäre nach 
Lage der Dinge überhaupt nichts zu tun.) Wer ſolchen 
Makel konſtruiert, beleidigt die Ehre eines ehrenhaften 
Mannes; deshalb will uns das freiſprechende Urteil des 
Warſchauer Burggerichts ohne nähere Begründung nur 
ſchwer begreiflich erſcheinen. Nebenbei bemerkt: nicht 
minder unbegreiflich klingt die Mitteilung des Herrn 
Generals, daß man dem jungen Herrn von Raczewfki die 
Ausreiſe aus Deutſchland verſagt hätte und 
deshalb die Intervention eines höheren fran⸗ 
zöſiſchen Offiziers notwendig geworden wäre. 
Warum ſollte Deutſchland die Ausreiſe verweigern, es ſei 
denn (was wir nicht annehmen), der junge Hauptmann 
hätte noch einige Dinge beim Finanzamt zu regeln. Dabei 
konnte ihm ein Franzoſe ſchlecht helfen; denn der Franzoſe 
ſpart viel und leiht ungern. Das hat man in Polen nach⸗ 
gerade genug Tr.. —' K ner sl ni 


Herriot anhören werde. Die Rückkehr des Herrn v. Neu⸗ 
rath nach Berlin wird damit in Zuſammenhang gebracht, 
daß der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot in der ans 
gekündigten Rede nur allgemeine Wirtſchafts⸗ 
fragen berühren, auf die letzte Rede des Reichskanzlers 
von Papen jedoch nicht eingehen werde. 

Par is, 29. September. (Eigene Drahtmeldung.) In 
der Abreiſe des Reichsaußenminiſters ſieht die franzöſiſche 
Preſſe einen neuen Beweis für den feſten Entſchluß der 
Reichsregierung, ihre bisherige Einſtellung auf keinen Fall 
zu ändern. 


Macdonald bildet ein neues Kabinett. 


London, 29, September. (PAT) Im Zuſammen⸗ 
hange mit dem Rücktritt der liberalen Miniſter Snowden, 
Sammel und Sinclair iſt Minifterpräfident Mac⸗ 
donald unverzüglich an die Umbildung des Kabinetts 
herangetreten. Er ſtieß auf gewiſſe Schwierigkeiten, da 
von den Konſervativen der Verſuch unternommen 
wurde, die höchſten Amter zu erlangen. In erſter Linie 
beanſpruchten die Konſervativen das Reſſort des In nen⸗ 
miniſteriums. Einem weitergehenden Einfluß der 
Konſervativen in der Regierung haben ſich jedoch ſowohl 
die Nationalliberalen wie auch der Miniſterpräſt⸗ 
dent Macdonald ſelbſt widerſetzt. Nach einer weiteren 
Meldung wurden der Konſervative Gilmour zum 
Innenminiſter, der Konſervative Elliot zum Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter und der Liberale Godfrey Collins 
zum Staatsſekretär für Schottland ernannt. 

Geſtern abend gab Miniſterpräſtdent Macdonald in 
ſeinem Namen ſowie im Namen der Miniſter Thomas und 
Sankey folgende Erklärung ab: „Vor 12 Monaten hatte 
ich mich entſchloſſen, den Parteiintereſſen nicht Rechnung 
zu tragen. Dieſer Entſchluß iſt auch heute maßgebend. Un⸗ 
ſere Aufgabe iſt noch nicht erfüllt. Es beſteht ein Abkom⸗ 
men über die Reparationen und Schulden, und dann ſtehen 
wir vor der Weltwirtſchafts⸗Konferenz. Solange wir un⸗ 
ſere Aufgabe nicht erfüllt haben, 3 wir die bisherige 
Politik verfolgen. Parteirückſie 
ftüſſe in der Welt und ue Nemfſhungen in 
der Richtung des 5 in der Welt.“ 


London, 29. Sanden Eigene Damen 

ie konſervativen Londoner Blätter verurteilen 

den Rücktritt der freihändleriſch geſinnten Miniſter. Die 

liberale „News Chronicle“ begrüßt das Ausſcheiden 

der liberalen Miniſter, weil ſie nunmehr freie Hand bekom⸗ 

men und von außen her in wirkſamer Weiſe ihre liberale 
Auffaſſung geltend machen könnten. 


Die ungariſche FERNER, 


Gömbös — der kommende Mann? 


Wie aus Ofenpeſt gemeldet wird, iſt am Ende der 
erſten Woche der Regierungskriſe die Situation noch ebenſo 
ungeklärt und verworren wie am erſten Tage, und als be⸗ 
ſtimmt kann nur angenommen werden, daß Graf Beth⸗ 
len in ſeiner Audienz beim Reichsverweſer die Bil⸗ 
dung des neuen Kabinetts abgelehnt hat. Er 
hat dies unter Berufung darauf getan, daß angeſichts der 
verſchiedenen bevorſtehenden wichtigen internationalen 
Konferenzen, ſo vor allem über die Oſtreparationen, die 
Intereſſen Ungarns durch eine Regierung vertreten werden 
müſſen, die das Vertrauen aller parlamentariſchen, alſo 
auch der oppoſitionellen Parteien beſitzt. 

Es werden daher jetzt wieder neue Namen genannt. 
So bezeichnet man den bisherigen Außenminiſter Walko, 
den früheren Miniſter des Innern Grafen Raday, 
den ehemaligen Staatsſekretär im Handelsminiſterium 
Kallay, den früheren Kultus⸗ und Unterrichtsminiſter 
Grafen Klebelsberg und ſchließlich den Honved— 
miniſter Gömbös als die ausſichtsreichſten Kandidaten für 
die Miniſterpräſidentſchaft. 

Ernſte politiſche Kreiſe erklären, daß die meiſten 
Chancen Honvedminiſter Gömbös habe, der ſchon jetzt 
225 der deſignierte Miniſterpräſident betrachtet werden 

ann. 

Der Korrefpondent des „Neuen Wiener Journals“ 
mit Honvedminiſter Göm bös zu 
ſprechen, der jedoch nur erklärte, daß der Schlüſſel der 
Situation in den Händen des Grafen Bethlen liege. 
Den Konferenzen, die der Honvedminiſter mit dem Mini⸗ 
ſter des Innern Kereſztes⸗Fiſcher und anderen 
rechtsſtehenden Politikern hatte, wird in politiſchen Kreiſen 
große Bedeutung beigemeſſen. In einem Kabinett Gömbös 
würde wahrſcheinlich Miniſter Kereſztes⸗Fiſcher das Porte⸗ 
feuille des Miniſters des Innern, Graf Bethlen die 

Leitung des Außen miniſteriums übernehmen. Die 
meiſten Abendblätter ſtellen die Deſignierung des Honved⸗ 
miniſters Gömbös bereits als eine vollendete Tat⸗ 
ſache hin. Die endgültige Entſcheidung wird jedoch erſt 
am Ende der Woche nach der zweiten Audienz des Grafen 
Bethlen beim eee fallen. 


Rücktritt des blterreichichen Sicherheitsminiſters. 


Der öſterreichiſche Sicherheitsminiſter Dr. Ach hat dem 
Bundeskanzler Dr. Dollfuß ſein Rücktrittsgeſuch 
überreicht. Wie verlautet, ſoll der Wiener Heimwehr⸗ 
führer Major Fey als Nachfolger Achs in Frage kommen. 

Der Rücktritt des Sicherheitsminiſters wird mit dem 

ſchwachen Gefundheitszuſtand ven Dr. Ach be⸗ 


unſere Ein⸗ 


ſtanb ein kleiner ſteiner ner Sarg. In der mis 


gründet, der den zurücktretenden Miniſter aber nicht hindert, 
rg als Kandidat für mehrere andere verantwortungs⸗ 

volle Poſten genannt zu werden. In Wahrheit erfolgt der 
Rücktritt wohl unter dem Druck des Fürſten Starhemberg, 
des Führers der Heimwehren, der früher einmal den 
ſcheidenden Miniſter in das Kabinett gebracht hatte, jetzt 
aber mit Dr. Ach wegen der Ausübung der Polizeigewalt 
und wegen des Gedankens der von den Heimwehren vor⸗ 
geſchlagenen „Präſidialregierung“ verſchtedentlich in ſach⸗ 
lichen Konflikt geraten war. 


der Brand im Fernen Oſten. 


Aufſtand chineſiſcher Eiſenbahntr 
8 — RR 


Muſden, 28. September. (Eigene Meldung.) Die 
chineſiſchen Eiſenbahntruppen im Gebiet zwiſchen 
Mandſchulti und Hatlar haben ſich gegen die neue 
Mandſchuriſche Regierung erhoben. Sie drohen 
mit der Ermordung ſämtlicher Japaner. Es 
beſtehen daher große Befürchtungen für die Sicherheit der 
e Staatsangehörigen in dem Gebiet des Auf⸗ 
ſtandes. 


Schiele⸗Naumburg . 


Naumburg, 29. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Am Mittwoch abend verſtarb nach ſchwerer Krankheit der 
bekannte deutſchnationale Arzt und Volkswirt Dr. med. 
Georg Wilhelm Schiele, der Herausgeber der „Naum 
burger Briefe“. Der Verſtorbene, ein Vetter des 
letzten Reichsernährungsminiſters, hat ein Alter von fait 
64 Jahren erreicht. Er gehörte der Kapp⸗Regierung als 
Finanzminiſter an. Im vorletzten Reichstag war er als 
deutſchnationaler Abgeordneter und Vertreter des Wahl⸗ 
kreiſes 11 Halle-Merjeburg vertreten. Am bekannteſten iit 
dieſer kluge und begeiſterte Deutſche aber durch ſeine „Naum⸗ 
burger Briefe“ geworden, die in den Schützengräben weiteſte 
Verbreitung fanden und eigentlich auf wirtſchaftlichem und 
ſozialem Gebiet faſt alle geſunden Gedanken vorweg⸗ 
nahmen, auf die ſich ſpäter ganz neue Gruppen der natio⸗ 
nalen Jugendbewegung zu gründen wußten. 


Das Grab als Wohnung. 


Ein Arbeitsloſer richtet ſich wegen Wohnungsmangels in 
einem Grabe häuslich ein. 


Die Kattowitzer „Polonia“, das Organ Korfantys, be⸗ 
richtet: 

Der Polizei von Glonog im Kreiſe Bendzin iſt ſchon 
ſeit längerer Zeit ein Mann aufgefallen, der ſich jeden Abend 
auf den Friedhof begab und, wenn man ihn verfolgen wollte, 
zwiſchen den Gräbern ſpurlos verſchwand. Lange Zeit hin⸗ 
durch konnte man den ſeltſamen Unbekannten nicht ſtellen, 
bis ein Zufall folgendes ans Tageslicht brachte. Ein pa⸗ 
trouillierender Polizeibeamter bemerkte am Friedhof einen 
Lichtſchein, der aus einem Grabe herausdrang. 
Nach dem erſten Schreck näherte ſich der Beamte dem Grabe 
und ſchaute in das Innere 3 Er ſah ein ſchreck⸗ 
liches B Db. Inu ener Ge dee ausdemauerten Grabes 


des Grabes befand ſich ebenfalls ein Sarg, der aber größer 
und geöffnet war. Hier lag ein Menſch. Als noch 
mehrere Beamte erſchienen waren, ſtieg einer von ihnen 
durch eine kleine Offnung in das Grab hinein und berührte 
den „Toten“. Zu feinem großen Erſtaunen richtete ſich 
dieſer auf und ſchaute nach ſeinem Ruheſtörer. Wie es 
ſich zeigte, war der „Tote“ der 31jährige Arbeitsloſe Johann 
Pendzinſki, der vor zwei Jahren aus Lomwicz hier an⸗ 
gekommen war. Da er keine Wohnung finden konnte, öff⸗ 
nete er die Gruft der Familie Torbus, die im Jahre 1870 
erbaut worden war, exmittierte den Toten und richtete ſich 
hier häuslich ein. In ſeiner „Stube“ hatte er eine Lampe, 
ein Handtuch, Waſſer, Seife, eine Decke, Raſierzeug, Lebens⸗ 
mittel u. a. Er lebte hier nach feiner Anſicht „ſehr ge⸗ 
mütlich“. Da es aber einem Lebendigen nicht erlaubt 
iſt, unter Toten zu wohnen, exmittierte ihn die Polizei 
wieder aus ſeiner Grabwohnung und brachte ihn auf das 
Polizeikommiſſariat. 


—— | 


Kleine Rundſchau. 


Brüſſel ohne Strom. 


Mittwoch gegen 2 Uhr entſtand in dem Elektrizitäts⸗ 
werk der Stadt Brüſſel ein bedeutendes Schadenfeuer, 
das den Maſchinenſaall völlig vernichtete. Man vermutet 
als Urſache einen Kurzſchluß. Das Feuer breitete ſich mit 
großer Geſchwinoͤigkett aus. Von den im Werk beſchäftig⸗ 
ten Arbeitern wurde einer ſchwer verletzt. Die Stadt 
Brüſſel it völlig ohne Strom. 


Emil Orlik f. 


Eine neue Trauerkunde, die alle Kunſtfreunde tief be⸗ 
wegen muß: Profeſſor Emil Orlik iſt Mittwoch nachmittag 
geſtorben. Vor drei Monaten erkrankte er an einem Herz⸗ 
leiden. Jetzt hat ihn in dem Berliner Sanatorium Pleſchs 
der Tod ereilt. Vor zwei Jahren hatte man feinen 
60. Geburtstag gefeiert. Im Frühjahr erſchien er noch, 
der ſtändige Gaſt auf allen Künſtlerfeſten und heitere Ge⸗ 
ſellſchafter, ſo lebensfroh und lebenskräftig, daß niemand 
ein ſo ſchnelles Ende hätte ahnen können. 


Weitere Erdſtöße in Griechenland. 


Athen, 29. September. (Eigene Drahtmeldung.] Die 
Erdſtöße auf der Halbinſel Chalkidike dauern fort. 
Ein neuer Erdſtoß zerſtörte Egribuntzak und die 
Bäder von Apolloniados. Alle Häuſer ſtürzten ein. 
Mehrere Verwundete find beim Abtransport geſtorben. 
Alle Einwohner übernachteten unter freiem Himmel aus 
Furcht vor der Rückkehr in ihre Hänſer. Auch die Beamten 
der Poſt und der Polizei arbeiten im Freien. 


Das engliſche U⸗Boot „M. 2“ wird gehoben. 


Nach neunmonatlichen Vorbereitungen konnte das auf 
der Höhe von Portland mit 60 Mann geſunkene engliſche 
U-Boot „M. 2“ bis auf ſechs Meter unter der Waſſerober⸗ 
fläche gehoben werden. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut iche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


ie 
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Die Funken 


Und wenn das Feuer brennt, 
dann fliegen Funken, 
ich hatte einen Stern, 
er iſt verſunken; 
er iſt verſunken in der dunklen Nacht, 
und ich muß weinen, weil kein Stern mir lacht. 


Das rote Feuer brennt, 
die Funken fti.ben, 
und dann verlöfchen ſie, 
ſo wie mein Lieben; 
mein Lieben iſt dahin in Nacht und Leid, 
als wie ein Funken in der Dunkelheit. 


Das Feuer brennt nicht mehr, 
es iſt geſtorben, 
ich hatte einen Traum, 
er iſt verdorben; . 
er iſt verdorben und er iſt verblüht, 
Das Feuer brennt nicht mehr, es iſt verglüht. 


ermann Cöns 
(gefallen am 27. 9. 1918) 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher nl Pe an eftattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 29. September. 
Bewölkungszunahme. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ewölkungszunahme und leichte Erwärmung an. 


Bilder lügen. 


Daß auch Bilder lügen können, davon hat der „Swiat“ 
einen überzeugenden Beweis erbracht. Der „Ruhm“, den 
dieſe Warſchauer Zeitſchrift dadurch in der ganzen Welt ge⸗ 
erntet hat (zahlreiche ausländiſche Blätter griffen ſeinerzeit 
den Fall auf), ließ die Herſteller anderer Blätter nicht 
ſchlafen. Auch fie wollten ſich auf dieſem Gebiet betätigen. 
Und ſie „betätigten“ ſich auch. In kleinerem Maßſtab aller⸗ 
dings, denn nicht jedem iſt es gegeben, Bilder zu retou⸗ 
chieren, andere müſſen ſich mit der Retouche von Bildunter- 
ſchriften begnügen. 

Aber auch das ift eine Leiſtung, meint die in Lodz er⸗ 
ſcheinende „Freie Preſſe“ und bemerkt weiter dazu: 
Einige ſolcher Fälſchungen, die wir Lodzer polniſchen 
Blättern aus der jüngſten Zeit entnehmen, ſeien hier feſt⸗ 


genagelt: 
üde in Bob enznach. Unterſchrift: 
mtertrdiſche Hamburg „Freie Preſſe“, 


Original: Das u 

4. September). Unterſchrift: „Das unterirdiſche Paris“. 
Original: In der Kieler Bucht gefangener Thunfiſch. 

Unterſchrift: „In der Gegend von Gdingen gefangener 

Thunfiſch“. 5 
Original: Peltzer trug zu große Schuhe („Freie Preſſe“, 

7. Auguſt). Unterſchrift: „Kuſy“ in der deutſchen Karikatur. 

Die deutſchen Blätter bringen dieſe Karikatur unſeres Leicht⸗ 


athletikmeiſters Kuſoeinſki. Wie wir ſehen, fündigt fie nicht 


durch übermäßige ... Ahnlichkeit“. 
Womit das Blatt natürlich recht hat. 


Is Die Zahl der Arbeitsloſen wird auf Grund der An⸗ 
gaben des Staatlichen Arbeitsvermittlungsamtes mit dem 
24. d. M. mit 149169 angegeben. Das bedeutet im Verhält- 
nis zur Vorwoche einen Rückgang um 7221. 

S Die Elektrifizierung des Kreiſes Bromberg. In 
einer kürzlich in Bromberg ſtattgehabten Verſammlung der 

zereinigung elektrotechniſcher Unternehmungen Polens 
bielt Ingenieur Lechowſki ein Referat über die Elektrift⸗ 
zierung des Kreiſes Bromberg und der Nachbarkreiſe. Be⸗ 
kanntlich mußten die diesbezüglichen Elektriftzierungspläne 
infolge Mangels an Mitteln zurückgeſtellt werden. Auch 
batten ſich rechtliche Schwierigkeiten in den Weg geſtellt, 
die darin beſtanden, daß $ 11 des polniſchen Elektrigitäts⸗ 
geiebes dem Staat das Recht gibt, Elektrizitätswerke zu 
5 en gt deren Tätigkeit ſich über die Grenze der eige⸗ 
haft ausdehnt. Andererſeits erheiſcht aber die wirt⸗ 
A — Entwicklung der Stadt und Umgegend dringend 
wäh ealifierung der Elektrifizierungspläne. In dem er- 

unten Referat ſchlug deshalb der Redner vor, die Elektri⸗ 
fisterung vorübergep, nd auf das Gebiet des Bromberger 
Kreiſes zu beſchränken, woher er die Koſten auf annähernd 
320000 Zloty veranſchlagte. Der Betrag ſoll nach dem 
Vorſchlag des Referenten durch eine gemeinſame Geſellſchaft 
aufgebracht werden, welche von der Stadt Bromberg, 
dem Kreiſe Bromberg und drei weiteren Städten dieſes 
Kreiſes, nämlich Krone, Fordon und Schulitz zu gründen 
wäre. Dieſe Geſellſchaft könnte den erforderlichen Betrag 
als Kredit bei den kommunalen Kreditinſtituten aufnehmen. 
er Kredit, der zur Hälfte auf die Stadt Bromberg und zur 
zälfte auf den Kreis Bromberg mit den drei erwähnten 
kädten entfiele, ſollte nach Maßgabe der Einkünfte aus 
em Betrieb des neuen elektriſchen Leitungsnetzes in Raten 
u den Kreditgeber zurückgezahlt werden. Nach Anſicht des 
eferenten würde dies bereits innerhalb der erſten fünf 
döhre erfolgen können. Soweit die erwähnten Vorſchläge; 
auf ieſe durchführbar ſind und von den beteiligten Stellen 

begriffen werden, bleibt abzuwarten. 
Al. Die Keſſel⸗Exploſton bei der Firma Maternowſtt, 
ab Schulſtraße 16, über die wir in unſerer geſtrigen Aus⸗ 
defer berichteten, iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach auf Keſſel⸗ 
okt zurückzuführen. Man nimmt an, daß ein Sicher⸗ 
tones vent verſtopft war und dadurch die Explo⸗ 
3 hervorgerufen wurde. Die ganze Werkſtatt wurde ſtark 
bemaltert, Durch den Luftdruck wurden 17 Fenſterſcheiben 
Zerausgeſchleudert. Ein neben dem Keſſel befindlicher 
rockenofen flog auseinander. Der Schaden iſt ſehr groß. 
$ Die Sektion der Leiche des ermordeten Fabrikbeſitzers 


Lubwig Wodynſkt hat ergeben, daß auf ihn fünf Schuſſe 


elten, Die Angler wurden vom Gericht, Z. zu zwei, 
. der berelts Worber „ zu vier Monaten Gefängnis 


abgegeben wurden. An dem kritiſchen Tage hörte die 
Schweſter des Ermordeten, die in einer Wohnung im dritten 
Stock des gleichen Hauſes mit ihrem Manne, einem Poſt⸗ 
beamten wohnt, die Schüſſe fallen und eilte, ein Unglück 
ahnend, die Treppe hinunter. Sie ſah ihren Bruder zu⸗ 
ſammenbrechen, der ſeine Hände nach ihr ausſtreckte. Als 
ſie ſich des Verletzten annehmen wollte, ſoll der Bruder⸗ 
mörder auch auf ſie gezielt haben, weshalb ſie flüchten 
mußte. Nach den Notizen, die bei dem Toten gefunden 
wurden, iſt anzunehmen, daß er mit einem baldigen Tode 
rechnete. So fand man eine Notiz, in der es heißt, daß im 
Falle eines Unglücks ſeine Schweſter, Livoniusſtraße 3, be⸗ 
nachrichtigt werden ſollte, der er auch ſein Vermögen ver⸗ 
machte. Der Mörder ſetzte ſeiner Verhaftung heftigen 
Widerſtand entgegen. Als er ſchließlich abgeführt werden 
konnte, nahm die Menge, die ſich vor dem Hauſe angeſam⸗ 
melt hatte, eine drohende Haltung gegen ihn ein. Die Un⸗ 
terſuchung ſoll ergeben haben, daß der Revolver, aus dem 
die Schüſſe abgegeben wurden, dem Mörder gehörte, und 
nicht, wie dieſer zunächſt an zab, dem Ermordeten. ö 

§ Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ge— 
langten geſtern faſt ausſchließlich Diebſtähle zur Ver⸗ 
handlung. Als erſter hatte ſich der 26jährige Arbeiter Jan 
Czaj aus Znin zu verantworten. Der Beihilfe und 
Hehlerei mitangeklagt ſind die Schweſtern des C. Waclawa 
und Sophie. C., der aus dem Unterſuchungsgefängnis dem 
Gericht vorgeführt wurde, hatte eine ganze Reihe Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle im Kreiſe Znin verübt. So ſtahl er, um 
nur die größeren Diebſtähle zu nennen, dem Landwirt 
Gaſiorowſki verſchiedene SKleidungsitiide und andere Ge— 
brauchsgegenſtände für 300 Zloty, dem Landwirt Dziewieeki 
Geflügel, 1 Fahrrad und 2 Koffer für 250 Zloty, und dem 
Landwirt Zarecziniak gleichfalls Geflügel und 2 Anzüge 
für 300 Ztoty. 
ihm feine beiden Schweſtern behilflich. Der Angeklagte be- 
kennt ſich nur zu dem erſten Diebſtahl, doch konnten ihm 
die übrigen während der Verhandlung gleichfalls nach⸗ 
gewieſen werden. Das Gericht verurteilte C., der bereits 
vorbeſtraft iſt, zu zwölf, ſeine beiden Schweſtern zu je zwei 
Monaten Gefängnis. Den letzteren wurde ein vierjähriger 
Strafaufſchub gewährt. — Der 20jährige Matroſe aus 
Goͤingen Jan Mikeſka und der 21jährige Arbeiter Wac- 
law Szymanſki aus Poſen ſtahlen am 26. Juli d. J. 
aus der Wohnung des Sanitätsrats Dr. Dietz, die ſie mit 
einem Dietrich öffneten, drei Koffer mit Sachen im Werte 
von 300 Zloty. Beim Wegſchaffen der Koffer wurden die 
Spitzbuben von einem Kriminalbeamten, der die beiden be— 
obachtete, feſtgenommen. Das Gericht verurteilte die bei⸗ 
den Angeklagten, die bereits vorbeſtraft ſind, und gleichfalls 
aus dem Unterſuchungsgefängnis vorgeführt wurden, zu je 
ſechs Monaten Gefängnis. — Als geſchickte „Angler“ er⸗ 
wieſen ſich der 20jährige Arbeiter Franeiſzek Zatara und 
fein gleichaltriger Freund Franeiſzek Pawinſki, beide in 
Inowroctaw wohnhaft. Als fie am 10. Juni d. J. an dem 
Fleiſchergeſchäft Kaczynſki vorübergingen, ſtieg ihnen 
plötzlich angenehm der Duft von friſcher Wurſt in die Naſe. 
Sie ſchauten ſich um und erblickten unter ſich im Keller eine 
ganze Reihe der ſchönſten Würſte, die dort verlockend hingen. 
Dem Wunſch, ſich einige von den Würſten anzueignen, 
konnten ſie nicht widerſtehen. Schnell war ein Stock be⸗ 
ſchafft, an dem ſie eine Schnur mit einem Haken befeſtigten, 
mit deſſen Hilfe ſie zehn Würſte aus dem Keller heraus⸗ 


mit dreijährigem Strafaufſchub verurteilt. 
Einbrecher drangeı: heute Nacht durch eine Seitentür 
in das „Bratwurſtglöckle“ ein und ſtahlen Zigarren und 
Zigaretten ſowie Spirituoſen im Werte von 200 Zloty. Die 
Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 4 


* 5 
Bereine, Beranitaltungen h 
und beſondere Nachrichten. 


Die „Stellung der jungen Generation in Deutſchland“ wird Herr 
Dr. Rudolf Eraemer, Privatdozent an der Univerſität 
Königsberg, heute (Donnerstag), abends 8 Uhr, in einem Vor⸗ 
trage umreißen, der in der Monatsſitzung der Hiſtoriſchen Gruppe 
der Deutſchen rt für Kunſt und Wiſſenſchaft im Klei⸗ 
Saale des Zivilkaſinos in Bromberg gehalten 

Alle Mitglieder und deren Angehörige ſind zu dieſer 
Veranſtaltung geladen, deren aktuelles Thema allein ſchon be⸗ 
ſonderes Intereſſe erweckt. Der vortragende Dozent iſt wegen 
ee de „en W Seine G da ig 
4 r einem gleichartigen Kreiſe gehalten wurden 

haben ſtärkſten Beifall gefunden. 8 H geß (7928 


Superintendent Müller f. 


Es war dem ehemaligen Superintendenten des Kirchen⸗ 
kreiſes Lobſens, Superintendent Guſtav Müller, nur 
kurze Zeit vergönnt, den Ruheſtand zu genießen. Am 
19. September iſt er durch den Tod abgerufen worden. Er 
lebte die letzte kurze Zeit in Schwiebus, ſeiner Heimatſtadt, 
wo er am 15. Juli 1860 als Sohn des Tuchfabrikanten 
Guſtav Müller geboren wurde. Er hat alſo ein Alter von 
72 Jahren erreicht und iſt bis über die 70 Jahre hinaus 
45 Jahre lang im Amte geblieben. Den größten Teil ſeiner 
Amtszeit, ſeit 1903, verbrachte er in Weißenhöhe, von wo 


aus er den Kirchenkreis Lobſens mit ſeinen 26 Gemeinden 


leitete. In ſeinem langjährigen Wirkungskreis wird er 
ebenſo unvergeſſen bleiben wie in den anderen Gemeinden 
unſeres Gebietes, in denen er vorher amtierte und in der 
Landesſynode der er mit ſeinem juriſtiſchen Wiſſen beſon⸗ 
ders wertvoll war. 


ex Exin (Keynia), 29. September. Dem Landwirt 
Adamſki aus Rzemnewice ſtatteten Diebe einen Beſuch 
ab. Da ſie im Garten kein Obſt mehr fanden, nahmen ſie 
eine nähere Unterſuchung der Stallungen vor, wo ſie die 
gewaſchene Wäſche auf der Leine fanden und die beſten 
Stücke und auch die Leine mitnahmen. Die Täter ſind un⸗ 
erkannt entkommen. — Geſtern abend zwiſchen 7 und 8 Uhr 
brannte bei dem Landwirt Szellmacha eine gefüllte 
Scheune nieder. Wodurch der Brand verurſacht wurde iſt 
unbekannt. — Vor einiger Zeit bemerkte der Landwirt 
Auguſt in Lindenbrück des Nachts, daß jemand im Haufe 
die Treppe herunter kam. Er weckte ſofort ſeinen Sohn, 
der die Spur verfolgte und auch einen Mann ſtellte, der 
ſich im Garten verbarg. Er gab an, etwas Obſt geſtohlen 
zu haben. Trotzdem fand man aber noch zwei Säcke mit 
Geflügel, das der Dieb ſchon eingepackt hatte. Leider konnte 
der Täter unerkannt entkommen. 

in. Inowroctaw, 28. September. Am Montag, 26. d. M., 
fand die zweite diesjährige Kreistagsſitzung ſtatt. 
In der Begrüßung betonte der neue Staroſt, Herr Wil⸗ 


e ee 


Bei dem Verkauf der Diebesbeute waren 


ls 


czyk, saß die Bewohner des Kreiſes ſich vertrauensvoll 5 


in allen Fragen an ihn wenden könnten, nud daß er allen 
ohne Anſehen des Standes und der Parteizugehörigkeit bei⸗ 
ſtehen wolle. In Erledigung der Tagesordnung wurde auf 
Anordnung der Wojewooͤſchaft der diesjährige Etat um 
rund 25 000 Ztoty herabgeſetzt, gleichzeitig aber zur Beendi⸗ 
gung von Bauten ein Zuſatzbudget über 15000 Zloty be⸗ 
ſchloſſen, das durch den Anteil an den ſtaatlichen Einkom⸗ 
menſteuern, der höher iſt als vorgeſehen, gedeckt wird. Den 
Kommunalzuſchlag zu dieſer Steuer wurde beſchloſſen, wie 
bisher in der Höhe von 4 bis 5 Prozent vom Einkommen 
zu erheben. Das Statut des Kreiskrankenhauſes wurde 
dahin geändert, daß die Anzahl der Betten in der 1. Klaſſe 
herab-, in der 2. und 3. Klaſſe hinaufgeſetzt wurde. Auch 
wurde der Tarif geändert. Aus Vorkriegsguthaben und 
Reichsanteilen beſitzt der Kreis eine Summe von rund 
500 000 Zloty, von der 20000 Zloty zum Bau einer Laud⸗ 
wirtſchaftsſchule 100 000 Zloty zur Elektrifizierung des 
Kreiſes und der Reſt als Umſatzfonds der Kreiskommunal⸗ 
kaſſe beſtimmt wurden. Es wurde ſerner beſchloſſen, ein 
Netz näher bezeichneter Straßen in einer Geſamtlänge von 
167,917 Kilometern als Kreisſtraßen anzuſehen. Zur beſſe⸗ 
ren Inſtandhaltung dieſer Straßen ſoll ein dritter Wege⸗ 
meiſter angeſtellt werden. Ferner wurde eine beſondere 
Wegekommiſſion gebildet, die aus dem Staroſten, einem 
Kreistagsmitglied und einem Wegebau-Ingenieur beſteht. 
Um die Verhältniſſe in den einzelnen Gemeinden, und be⸗ 
ſonders deren Kaſſenverhältniſſe, beſſer zu kontrollieren, ſoll 


ein beſonderer Selbſtverwaltungsinſpektor angeſtellt wer⸗ 


den. 


2 Inowrockaw, 28. September. Unter dem Vorſitz des 
Amtsrichters Barueza vom Landgericht Bromberg 
hatten ſich heute in einer Strafſache 11 Angeklagte zu ver⸗ 
antworten, die ſämtlich in Kruſchwitz wohnen. Der Haupt⸗ 
angeklagte Zielinſki war nicht erſchienen. Im März 
dieſes Jahres wurde auf Antrag des Hauseigentümers 
Walenty Koſzynſki der Angeklagte Zielinſki durch den 
Gerichtsvollzieher Czafkowſki exmittiert. Die Exmiſſion 


erfolgte um 10 Uhr vormittags. Bis abends 6 Uhr herrſchte 


völlige Ruhe. Gegen 6 Uhr verſammelten ſich vor dem 
Hauſe der exmittierte Zielinſki, Staniſtaw Her⸗ 
manowſki, Kazimierz Pawlak, Jan Roſzak, 
Ludwig Lewandowſki, Theodor Tadej, Bolejlam 
Pietrezak, im Hauſe Frau Katharyna Roſzak, 
Irena Kulpinſka, Wiktorja Ornatkowſka und auf 
dem Hofe ſtand noch Wladyſtaw Gruntkowſki. Während 
Zielinſkt wieder ſeine Möbel in die Wohnung zu tragen 
begann, woran ihn der Hauswirt hindern wollte, demo- 


lierten Pawlak, Hermanowſki und Roſzak die verſchloſſene 5 


Tür des Hauſes und warfen mit Steinen, Ziegeln und 
anderen Gegenſtänden die Fenſterſcheiben ein, wobet auch 
die Möbel des Koſzynſki beſchädigt wurden. 
und übrigen Angeklagten ſchimpften und hetzten gegen den 
Hauswirt, der dabet von den Wüterichen tätlich an⸗ 
gegriffen und zu Boden geworfen wurde. Einem Manne, 
der dem Beſitzer zu Hilfe eilte, wurde der Anzug zerriſſen. 
Schließlich machte die Polizei dem Treiben ein Ende. Die 
Angeklagten wollen alle nicht ſchuldig ſein, doch werden 
ſechs derſelben zu je drei Monaten und die reſtlichen vier 
zu je einem Monat Gefängnis verurteilt. — Am Dienstag 
nachmittag ereignete ſich in der ul. Pakoſka 62 ein töd- 
licher Unglücksfall. Das dreijährige Töchterchen 


ſich ſo weit aus dem Fenſter der im zweiten Stock belegenen 
Wohnung heraus, daß es das Übergewicht verlor und auf 
den Hof hinunterſtürzte, wo es mit ſchweren inneren Ver⸗ 
letzungen beſinnungslos liegen blieb und eine halbe Stunde 
ſpäter verſtarb. — Eine blutige Ehetragödie 
ſpielte ſich am Montag abend gegen 8 Uhr in Januſzkowo 
hieſigen Kreiſes ab. Dort gerieten die Eheleute Theodor 
und Marie Rektau in Streit, der bald in eine Heftige 
Schlägerei ausartete, wobei die 57jährige Ehefrau ihrem im 
gleichen Alter ſtehenden Ehemann mit einem Knüppel einige 
Male derartig heftig über den Kopf ſchlug, daß der Mann 
beſinnungslos zuſammenbrach und fünf Stunden ſpäter 
feinen Geiſt aus hauchte. Die Gattenmörderin wurde 
verhaftet. N 


Freie Stadt Danzig. 


* Identifizierte Leiche. Aus der Mottlau wurde die 
Leiche einer Frau geborgen, die als diejenige einer 34 Jahre 
alten Danziger Staatsangehörigen, Schießſtange Nr. 7 
wohnhaft, identifiziert werden konnte. Die Frau war durch 
Magenkrankheit in Verzweiflung geraten und hat anſchei⸗ 
nend in der Mottlau den Tod geſucht. 7 


* Ein ungetreuer Poſtbeamter. Das Erweiterte Schöffen⸗ 
gericht verhandelte gegen einen Poſtſchaffner aus Heubude 


wegen Amtsunterſchlagung und Regiſterfälſchung. Der An⸗ ' 
geklagte war geſtändig, in feiner Eigenſchaft als Poſtbeamter 
unter⸗ 
ſchlagen zu haben, von denen er den größten Teil für ſich 


beim Einziehen von Rundfunkgebühren Beträge 


verbrauchte und auch viel vertrank. 
feiner Veruntreuungen nahm er faljche Buchungen in den 
Regiſterkarten vor. Der Staatsanwalt, der in ſeinem 
Plädoyer darauf hinwies, daß der Beamtenſtand rein ge⸗ 


Zur Verſchleierung 


halten werden müſſe, beſonders in der heutigen Zeit, be⸗ 


antragte unter Ablehnung mildernder Umſtände wegen 


Amtsunterſchlagung ein Jahr Zuchthaus, da es ſich hier um 


den beſonders ſchlimmen Fall handle, daß der Angeklagte 
bereits einmal von ſeiner Behörde verwarnt und beſtraft 


worden fet und dennoch weitere Straftaten begangen habe. 1 
Das Urteil lautete auf nur neun Monate Gefäng⸗ 
nis wegen fortgeſetzter ſchwerer Amtsunterſchlagung. 1 


— — nn 
Waſſerſtandsnachrichten. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


29. September. 


noch keine Aenderung g 
N der Wojewodſchaftsgrenzen. 


Wir brachten vor kurzem der poluiſchen Preſſe die 
Meldung, daß eine B der Wojewodſchaften 
Foien und Warſchan demnächſt der Wojewod⸗ 
ſchaft Pommerellen zugeteilt werden ſollen. Es 
handelt ſich hier um die Kreiſe Bromberg Stadt und Land, 
Inowroclaw, Schubin und Wirſitz, ſowie um die auliegen⸗ 
den Kreiſe der Warſchauer Wojewodſchaft Nypin, Lipno, 
Nieſzawa und Wloclawek. Umſtritten war anſcheinend nur 
noch die Zuteilung der Kreiſe Strelno, Kolmar und 
Czarnikau zur pommerelliſchen Wojewodſchaſt. 

Wie jetzt ans Warſchau gemeldet wird, war die Nach⸗ 
richt von einer nahe beuorftehenden Durchführung der ge⸗ 
planten Anderung der Wojewodſchaftsgrenzen verfrüht, 
da das Innenminiſterium vor Neujahr nicht beab⸗ 
ſichtige, mit neuen Projekten einer Verwaltungs⸗ 
änderung an den Miniſterrat heranzutreten. Dasſelbe be⸗ 
ziehe ſich auf die eventuelle Aufhebung von einigen Woje⸗ 
wodſchaften. Von den zahlreichen durch die beim Präſi⸗ 

zum des Miniſterrats amtierende Kommiſſion für Ver⸗ 
waltungsreſorm vorgelegten Projekten könne im gegen 
wärtigen Augenblick nur von der Aufhebung der Wojewod⸗ 
schaften Nowogrodek und Stanislan die Rede fein. 


Graudenz (Grudziadz). 


Die Tabakernte im Bezirk Graudenz 
betrug im laufenden Jahre ca. 15 000 Zentner, das find 
einige tauſend Zentner mehr als im vorhergegangenen 
Jahre. Die diesjährige Witterung war für den Tabakbau 
recht günſtig. Pro Morgen ſind im Durchſchnitt 10 Zentner 
oder auch etwas mehr Ernteertrag zu verzeichnen geweſen. 
Im Vergleich mit den bekanntlich ſonſt infolge der Wirt⸗ 
ſchaftskriſis recht unrentablen landwirtſchaftlichen Betriebs⸗ 
zweigen muß man das Tabakpflanzen als einen immerhin 
noch recht einträglichen Erwerb bezeichnen. 

Was den pommerelliſchen Tabakanbau betrifft, ſo be⸗ 
ſteht dieſes Terrain aus ſechs Kreiſen, darunter Graudenz. 
Die Behörde, welcher der Tabakerwerb für das Monopol 
obliegt, befindet ſich in Graudenz. Nach Ankauf des 
Materials bei den Produzenten wird der Tabak in den 
großen, in Tuſch (Tuſzewo) belegenen Monopolmagazinen, 
in denen jetzt noch Erweiterungsbauten vorgenommen wer⸗ 
en, gelagert. 

Unter den Tabak anbauenden Orten nimmt das bei 


den erſten Platz ein. Hier befaſſen ſich beinahe achtzig 


Laudw „Güter gibt es, 
bie anf ug als willkommene 


Einnahmequelle betrachten. 

Eine noch größere Bedeutung würde der Tabakbau 
zweifellos erlangen, wenn das Monopol ſich entſchließen 
könnte, ebenſo wie es das Branntweinmonopol getan hat, 
die Tabakwarenpreiſe entſprechend herabzuſetzen und damit 
es den breiteren Volksſchichten zu ermöglichen, ſich weniger 
Beſchränkung im Rauchen aufzuerlegen, als es jetzt geſchieht. 
Steigender Bedarf an Rohmaterial hätte dann auch eine 
Zunahme des Tabakbaues und damit eine Vermehrung der 
Einnahmen der Tabakbauern zur Folge. Jetzt nämlich iſt 
es ſo, daß der Bedarf aus den genannten Gegenden bereits 
gedeckt wird und weitere Meldungen daher nicht berück⸗ 
ſichtigt zu werden brauchen. * 


7 


* Submiſſion. Der Magiſtrat, Abteilung für ſoziale 
Fürſorge, will für die Volksküche verſchiedene Artikel, wie 
Reis, Erbſen, Graupen uſw., ankaufen. Offerten von Liefe⸗ 
rungswilligen ſind im Rathauſe, Zimmer 113, einzureichen. 
Daſelbſt kann man Offertenformulare ſowie die notwendi⸗ 
gen Auskünfte erhalten. 1 


In Sachen der Mieterverzeichniſſe. Vom Magiſtrat, 
Abteilung II (Steuern und Finanzen), werden die Haus⸗ 
beſitzer, die mit der Ausfüllung und Rückgabe der Mieter⸗ 
verzeichniſſe noch im Verzuge find, an die Erledigung dieſer 
Aufgabe erinnert. Die Einreichung der ausgefüllten Liſten 
hat ſpäteſtens bis zum Sonnabend, 1. Oktober d. J., zu er⸗ 
ſolgen. Dieſer Termin iſt unbedingt einzuhalten. Die Ver⸗ 
zeichniſſe müſſen ſorgfältig und in lesbarer Schrift aufge⸗ 
ſtellt werden. Ungenaue oder unleſerliche Verzeichniſſe 
kaun der Magiſtrat nicht in Empfang nehmen. Pr 
„ Vorſicht gegenüber Wohnungsvermittlern. Eine 
„trau aus Dubelno, Kreis Schwetz, wollte in Graudenz eine 
Dohnung mieten. Sie wandte ſich an einen Mann namens 
Sezepanſki, wohnhaft Courbiereſtraße (Kosciuſski). 
Dieſer hat nun in Gemeinſchaft mit einem gewiſſen Sobezak 
von der Frau den Betrag von 75 Zloty als Anzahlung auf 
den abzuſchließenden Vertrag erhalten. Eine Wohnung be⸗ 
1 am die Suchende jedoch nicht, ſo daß ſie den Fall der Polizei 
"seldete, die die unlauteren Manipulanten zur Rechenſchaft 
ziehen wird. f s os 
it 8 Autobusunfall. Auf der Chauſſee Graudenz—Stolno, 
legte Väbe des Ortes Wabes, trug ſich in der Nacht zum 
den Sonntag ein Verkehrsunglück zu. Auf dieſem Wege 
„der Autobus des Herrn Lewandowſti aus Thorn, der 
ein Liebhaber⸗Theaterenſemble beförderte, auf einen dort 
becks Reparatur ſtehengelaſſenen Dampfpflug. Infolge 
aim die Zeit herrſchenden ſtarken Nebels hatte der Auto- 
lenter das Hindernis, obwohl es beiderſeits mit roten La⸗ 
terne, beleuchtet war, nicht erkennen können. Bei dem 
Juſammenprall geriet der Autobus in den Chauſſeegraben 
und kippte um, was zur Folge hatte, daß mehrere Perſonen 
Verletzungen erlitten. Erheblichere Verletzungen hat bei 
on Unfall ber Friſeur Ru bach erlitten. Arzte aus Culm 
und Thorn erteilten den Verunglückten die erſte Hilfe. * 

Schaufenſterdiebſtahl. Aus dem Fenſter der Firma 
De Em pe am Getreidemarkt (Place 23 Stycznia) ſtahl am 
Dienstag abend gegen 8 Uhr ein Mann einige Kleidungs⸗ 
lie, gaſſanten beobachteten das Treiben und benach⸗ 
zichtigten den Inhaber. Es gelang denn auch, den Mann 
zu ſtelen und der Polizei zu übergeben. 8 


© 
es 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 30. September 1932. 


x Gefaßte Diebe. Am letzten Sonnabend wurde vom 
Wagen eines Landwirts aus Dt. Wangerau (Niem. We⸗ 
growo), während er an der Czarnecki⸗Kaſerne vorüberfuhr, 
Kohl entwendet. Die Täter waren halbwüchſige Burſchen, 
die, als ſie von dem Beſtohlenen zurechtgewieſen wurden, 
dieſen beſchimpften und nach ihm mit Steinen warfen. Wäh⸗ 
rend des Mittwochmarktes erkannte nun die in Betracht 
kommende Landwirtsfrau auf dem Getreidemarkt die Täter 
und ließ ſie durch einen Schutzmann arretieren. * 


Thorn (Zorun). 


Die Bautätigteit belebt ſich 
hier erfreulicherweiſe gerade noch kurz vor Schluß der 
Saiſon, beſonders auf der Bromberger Vorſtadt. In erſter 
Linie fällt hier das emſige Schaffen auf, mit dem an den 


Bau der Wohnblocks für die Beamten der hierher zu ver⸗ 


legenden Eiſenbahndirektion Danzig gegangen wird. Die 
Fundamente find z. T. ſchon über das Erdreich gebracht 
worden. Um die Gebäude auf alle Fälle noch vor Eintritt 
des Froſtes unter Dach zu bekommen, ſoll in Tag⸗ und 
Nachtſchichten geſchafft werden. Da auf dieſem Baugelände 
auch größere Erdbewegungen auszuführen ſind, ſo haben 
auch zahlreiche Ein⸗ und Zweiſpänner viele Fuhren zu 
leiſten. Überhaupt find durch die Ausſicht, daß infolge Her⸗ 
verlegung der Eiſenbahndirektion doch Mangel an Woh⸗ 
nungen entſtehen dürfte, auch verſchiedene Private in letzter 
Stunde an den Neubau von Häuſern herangegangen. Be⸗ 
ſonders groß iſt die Bauluſt an der Waldſtr. (Stomackiego), 
der Hepnerſtraße (Matejki) und der Vierten Linie (Kra⸗ 
ſaewſkiego). In erſterer Straße, die abſchnittweiſe eine 
„einſeitige“ Bebauung aufwies, ſind an einer Stelle neun 
Häuſer im Entſtehen begriffen. Bei allen dieſen Neubauten 
hat man die früher geübte „geſchloſſene“ Bauweiſe auf⸗ 
gegeben und an Stelle jener rieſigen Kaſten ſchmucke Eigen⸗ 
heime geſchaffen, in einzelnen Fällen auch ſo ausgedehnt 
gebaut, daß in 2 Stockwerken 4 Wohnungen zu je 4 Zim⸗ 
mern vorhanden ſind. 

Durch dieſe große Bauluſt beſonders in den drei ge⸗ 
nannten Straßen iſt leider das Hepner⸗Wäldchen 
ſtark „angeknabbert“, ein Umſtand, der doch ſehr zu be⸗ 
dauern iſt aus folgendem Grunde: Dies Wäldchen, von 
Stadtrat Hepner etwa 1840 auf ödeſtem Sandboden ange- 
legt und nach ihm benannt, erſtreckte ſich über die ſogenann⸗ 
ten Bäcker- und Haſenberge nördlich der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt bis zur Alteulmer Vorſtadt (im Volksmunde auch 
Agypten genannt). Es war das Parallelſtück zum ſogenann⸗ 
ten „Bromberger Wäldchen“ mit dem Ziegeleipark auf der 
Südſeite der Bromberger Vorſtadt. Wenn das Hepner⸗ 
Wäldchen ſich auch nicht entfernt der Pflege und Fürſorge 
erfreute, die dem ſogenannten „Bromberger Wäldchen“ oder 
Stadtpark zuteil wurde, jo bot es zu einſamen Spazier- 
wegen in ſeinem hügeligen Gelände doch reichlich Gelegen⸗ 
heit. In ſeinem weſtlichen Teil — „hinter“ den Semi⸗ 


naren — hat der Sportverein ſ. Zt. auch die Rodelbahn an⸗ 


gelegt. Geſchichtlich erwähnenswert iſt auch, daß in den 
Ser Jahren in Bürgerkreiſen der Plan erwogen wurde, 
hier im Gedenken an Nikolaus Coppernicus, den großen 
Aſtronomen und bedeutendſten Sohn unſerer Stadt, den 
Bau einer Sternwarte anzuregen. Leider iſt jener 
Plan nicht weiter verfolgt und zur Ausführung gebracht 
worden. 5 
Durch die Bebauung des Terrains an den drei genann⸗ 
ten Straßen, wie auch ſchon durch die Errichtung von Kaſer⸗ 
nen und verſchiedenen Schulanſtalten in der Vorkriegszeit 
(evangel. und kathol. Lehrerſeminar mit zugehörigen Prä⸗ 
parandenanſtalten) beiderſeits der Schulſtraße — alſo im 
Weſten des Wäldchens — ſteht zu befürchten, daß es — wie 
tatſächlich im Bebauungsplan vorgeſehen — ſchneller der 
Maurerkelle zum Opfer fallen wird, als erwünſcht iſt. Sein 
Verluſt wäre aber ſehr zu bedauern, weil damit jene ſchönen 
einſamen Spazierwege verſchwinden; denn infolge An⸗ 
wachſens der Bevölkerung von 45000 vor dem Kriege auf 
gegenwärtig ca. 56 000 iſt zu manchen Zeiten faſt ſchon eine 
unangenehme Überbevölkerung des Stadtparks zu merken. 
Und an baureifem ſonſtigem Gelände nahe der Stadt fehlt 
es auf unſeren Sandflächen doch wahrlich nicht. Ohnehin 
iſt der Beſtand des Wäldchens ſchon dadurch ſtark gefährdet, 
daß die Pflanzung auf dem magerſten Erdreich ſteht und 
ſonſt keinerlei Pflege erfährt. Infolge mangelnder Auf⸗ 
ſicht iſt es zum Tummelplatz jedweden Mutwillens gewor- 
den. So wird, ſehr zum Schaden der Bäume, die Wald⸗ 
ſtreu ſtändig fortgeholt von vielen Armen, um denen als 
Brennmaterial zu dienen. Zu der für Waldflächen unbe⸗ 
dingt notwendigen Moosbildung kann es alſo nicht 
kommen. * * 


Keine „Bierreiſen“ mehr. 

Die neue „Hockerſteuer“, die jeder Gaſt, der nach 
24 Uhr in einem öffentlichen Lokal weilt, in Geſtalt von 
50 Groſchen zugunſten des Arbeitsloſenfonds zahlen muß, 
hat nicht nur beim Publikum, ſondern auch bei den 
Reſtaurateuren uſw. ſchärfſten Widerſpruch ge 
funden. In der letzten Monatsverſammlung des Vereins 
der Reſtaurateure, Kaffeehaus⸗ und Hotelbeſitzer bildete 
dieſe Steuer den Hauptgegenſtand der Beratungen. Ver⸗ 
ſchiedene Redner beklagten ſich darüber, daß ihnen hierdurch 
die Gäſte vertrieben werden. Des weiteren wurde 
darauf hingewieſen, daß die Einziehung der Steuer des 
öfteren zu blutigen Auseinanderſetzungen 
führen kann, wie es zum Beiſpiel in Bromberg ſchon der 
Fall geweſen iſt. Auch in Thorn hätten ſchon zwei ange⸗ 
heiterte Gäſte einen Kellner, der die Bezahlung der 50 
Groſchen forderte, „in die Flucht geſchlagen“, ſo daß die ſich 
von dem Lokal auf die Straße verpflanzenden Handgreif⸗ 
lichkeiten von der Polizei liquidiert werden mußten. Viele 
Gaſtſtätten, die um die Mitternachtsſtunde recht gute Ein⸗ 
nahmen hatten, ſtünden heute um dieſe Zeit völlig leer. 
Dies dürfte zur Folge haben, daß die Gaſtwirtſchaften in⸗ 
folge des Umſatzrückganges in ihrer Steuerzahlungsfähig⸗ 
keit geſchwächt werden. — Im Verlauf der Diskuſſion 
wurde beſchloſſen, an die Behörden mit entſprechenden Ge⸗ 
ſuchen heranzutreten. - 3 

Den früher ſo beliebten „Bierreiſen“, die durch die in 
den Taſchen gähnende Leere in den letzten Jahren an und 
ſür ſich ſchon ſtark eingedämmt wurden, iſt durch die neue 
„Hockerſteuer“ das endgültige Todesurteil geſprochen wor⸗ 


ſchen Männerchor mitbegründet, deſſen Chorleiter er war. 


Nr. 224. 2 


den; denn einen Stellungswechſel von Lokal zu Lotal, der 
jetzt jedesmal mit einem Obulus von 50 Groſchen erkuit 
werden muß, wird ſich heute keiner mehr jo leicht leiſten 
können. 1 


4 


Unſern Thorner Abonnenten 


auf der Neuſtadt teilen wir mit, daß die bisherige Aus abe⸗ 
ſtelle im Friſier⸗Salon Zabinſti in die frühere Ausgabeiterle 
Siedrung — jetzt K. Buczkomſki, Kolonialwarengeſcha 
Neuſtädtiſcher Markt Nynetk Nowomieiſti) 21 — zurückverlegt | 
wird. Wir bitten, die Abonnements für Oktober bei Herrn 

Buczkowſki erneuern zu wollen. 8 


v Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Mittwoch früh 
bei Thorn 0,18 Meter über Normal. — Es trafen ein: t 
Dampfer „Jagielto“ von Warſchau, „Szopen“ von Dirſchau j 
und „Pospieſzny“ von Danzig. Nach Warſchau liefen die 
Dampfer „Goniec“ und „Mickiewicz“ aus, nach Danzig 
Dampfer „Belweder“. Der Dampfer „Mazur“ paſſierte die 
Stadt auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau, Dampfer 
„Warnenczyk“ in umgekehrter Richtung. \ * 


= Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 29. Septem⸗ 
ber, abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 6. Oktober, morgens 
9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 2. Ok. 
tober, hat die „Rats-Apotheke“ (Apteka Radziecka), Breite: 
ſtraße (ul. Szeroka) 27, Fernſprecher 250. 2 

+ Todesfall. Aus Breslau, feiner neuen Heimat nach 
der politiſchen Umgeſtaltung, traf hier die Kunde von dem 
am 21. d. M. erfolgten Tode des Königl. Muſikdirektors 
Herrn Fritz Char ein. — Herr Char, der dort Oberorganiſt 
und Kantor an der St. Trinitatiskirche war, iſt während 
ſeines Urlaubs in Velden am Wörtherſee Gärnten) uner⸗ 
wartet verſtorben. In jüngerem Mannesalter war 
Theaterkapellmeiſter und ſpäter wirkte er mehr als wet 
Jahrzehnte als Militärorganiſt in Thorn, wo auf ſeine 
Initiative auch das Muſikkonſervatorium gegründet wurde. 
Durch ſeine reichhaltigen Kompoſitionen, namentlich für 
mehrſtimmige Chöre, iſt er in der muſikaliſchen Welt 
Deutſchlands rühmlich bekannt geworden. Der Verſtorbene, 
der 1921 nach Breslau verzogen war, hat dort den Nheini- 


Sowohl der Chor als auch der Gemeindekirchenrat von St. 
Trinitatis widmeten dem Dahingegangenen warme Na 
und auch ſeine zahlreichen Freunde, Bekannte u: 
Schüler aus dem alten Thorn werden ihm ein dauernde 

Gedenken bewahren. 8 3 

Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 18. 

bis 24. September d. J. wurden beim hieſigen Standesam: 

23 eheliche Geburten (14 Knaben und 9 Mädchen), 3 unehr- 
liche Geburten von Mädchen ſowie 2 Totgeburten (1 Knabe 

und 1 Mädchen) regiſtriert. Die Zahl der Todesfälle be⸗ 

trug 19 (11 männliche und 8 weibliche Perſonen), darunter 

3 Perſonen über 50 Jahre und 6 Kinder im Alter bis zu 

1. Jahr. 


Im gleichen Zeitraum wurden 9 Eheſchließune + Rs 
vollzogen. * ze 


Graudenz. 


Heu und ein 
Ainderbettgeitel 
verk. Hintzler. Mihale 
pocata Grudzigdz. r 

Stütze evgl., Anf. 
1 Stellung als ſolche 
in Stadt od. Land. Gute 
langi. Zeugn. vorh. Ang. 
u. Nr. 7895 a d. Geſchſt. 
A. Kriedte, Grudzigdz. 
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Bei dem 


Bordfest auf 
Dampfer „Europa“ 


das die Deutsche Bühne Grudziadz am Sonn- 
abend, dem 8, Oktober 1932, im Gemeinde- 
hause veranstaltet, werden Sie nicht 
seekrank, denn das einzigeSchaukeln 
bei diesem Bordfest ist in den Armen 
schöner Frauen auf den vier Tanz- 
Dielen. — Schiffskarte gegen Ein- 
Iadung durch den Vorsitzenden Arnold 
Kriedte, Grudziadz, Mickiewieza 10. 7540 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, d. 2. Okt. 1932 (19. Sonntag n. Trinitatis) 
* Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 
eee 8 Stadtmiliten zu 

orm. t grodowa 9— 
Erntepankteit, Pfr.Dieball, Sormitt. 9 Uhr Morgen» 
11½ Uhr Kindergottesdft.,|andadht, ab. 6 Uhr Ernte, 
Montag. abds. 8 Uhr jung. |danlfeit mit der Stadt⸗ N 
mädchenverein,sUhr Jung- miſſions » Jahresfeſtfeier gehören in die 
volk⸗Heimabend, Dienstag, verbunden, / Uhr Kinder: Ne 
abds. 8 Uhr 8 Bit = 2 f 7 — 8 Deutsc he ? 
Mittwoch, nachm. 5 Uhr] dachti Treul,2 Uhr acht 
Bibelſtunde, abds. 8 Uhr Schönbrück, Montag, ab, Rundschau * 
Kirchenchor, 8 Uhr Jung⸗ ½8 Uhr Mufitjtd., Diens⸗ Die Deutsche Rundschau 
volk⸗Heimabend, Honners- tag, abends /lUhr Geſang⸗ wird in Culmsee 
tag, abends 8 Uhr Jung» ſtunde nachm. Uhr Kinder ⸗ und in der Umgebung 
mönner» Berein. Sonnerstag.abds. s uber ſ in yielen deutschen ung 


Piasken. Vorm. 10 Uhr Tue Anbech in lobten auch polnischen Familien 


Gottesdienſir, Erntedank⸗ Sonnabend, abds. 7 Uhr gelesen. j 
ae Opfergang, Pfr. Poſaunenſtünde. 99 Bestellungen von An. 8 

B Rebwalde. Nahm.supe|zeigen Sowie neue 
Kebden. Vorm. 10 Uhr|Sottesdienit*, Mittwoch, Abonnements zum Be- 
Gottesdienft*, /½12 Uhr!] nachm. 3 Uhr Miſſions⸗ Zuge der Deutschen 1 
Kindergottesdienſt, nachm. gottes dienſt. Rundschau nimmi je- 
½ Uhr Jungmädchenver. Moran. Vorm. 10 Uhr derzeit entgegen die 
fammlung, Dienstag und Feſtgottesdienſtä. Veririebssteli 
Donnerstag, abds. 6 Uhr] Nitzwalde. Nachm. z Uhr Lindemann 
Miſſionsgottesdienſt. Feſtgottesdienſt⸗. in Gulmsee. 


u 


horn. 


a 
. er, 
dauerhaft und | Kirchliche Nachrichten. 
auerha me Sonntag, d. 2. Oft. 1932 19. Sonntag u. Trinitatis). 
empfiehlt Karl Kling * Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 
Torufi, szosa Chetm. 52.| Gugl, - Intber. Kirche. Inlet en J le 
— — — | Baer. (Strumytowa) 8 Kindergottesdienſt, 10 Ur 
7 kreuzſait., Vormitt. 10 Uhr Predigt⸗ Erntedankfeſt. a; 
ano, kauft und gottesdſt., Erntedantfejt*, 
Jabel. ee 3 0 Ses Ssſendorf 1 
abel. Torun, Kazim. Hroßsöſe Vorm. da 
„10 ubr tgottesdienft*, 
7020 Jagiellonczyka 8 ene Ke 
ometzko. Vorm Er: 
n f b Cie i 
5 85 4 anlfeji?*, nachm. 3 1 x 
2 5 od. . 08 rs een 5 lh e m 
von jofort z. vermieten. Seglein. Nachm. ankfeſts, Kindergottesdſt. 
an al. Bieiarv 27, Caberg. „ 
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b Im Dienft tödlich verunglückt ift Mittwoch 
vormittag kurz nach 11 uhr auf dem Bahnhof Thorn⸗ 
— der Eiſenbahner Jan Falkowſki. Er wurde 


x 5 E Straßenunfall. Die in der Bergſtraße (ul. Pod⸗ 
pgoörna) 50 wohnhafte Marta Wilezewſka wurde neulich 
mittag in der ul. Jagiellonſka durch einen Radfahrer über⸗ 
fahren und leicht verletzt. Die Perſonalien des Radfahrers 
konnten arg and werden. 
Auf Anordnung des Unterſuchungsrichters beim Be. 
irksgericht wurde am Dienstag eine Perſon verhaftet. 
Außerdem wurden an dieſem Tage eine Perſon auf Ver⸗ 
anlaſſung des Burggerichts, eine weitere unter dem Ver⸗ 
dacht eines Gelddiebſtahls in Höhe von 80 Zloty und zwei 
125 weibliche Perſonen feſtgenommen. Wegen Trunkenheit 
wurden vier Perſonen zur Wache gebracht. — Zur An⸗ 
meldung bei der Polizei gelangten zwei kleinere Eigen⸗ 
tumsvergehen, zur Protokollierung eine Körperverletzung 
und drei Zuwiderhandlungen gegen polizeiliche Verwal⸗ 
tungsvorſchriften. — Als gefunden wurden beim Fund⸗ 
bureau des Magiſtrats ein Portemonnaie mit Inhalt und 
4 5 eine Arbeitslegitimation auf den Namen des Wladyſtaw 
Lewandowſki aus Aſchenort (Popioty) hieſigen dels 
abgegeben. 
v. Ein Kirchenraub vor Gericht. Das Thorner er 
nnn tezic beſchäftigte ſich kürzlich im Berufungsverfah⸗ 
ren mit dem in Ehelmonie im Brieſener Kreiſe verübten 
8 Kirchendiebſtahl. Durch das hieſige Bezirksgericht wurden 
ſeinerzeit die Täter wie folgt verurteilt: Joſef Nie wia⸗ 
domfſki und Walenty Markowſki zu je 5 Jahren 
Zauchthaus ſowie eine gewiſſe Keſicka, bei der der Diebſtahl 
0 geplant wurde, zu 1 Jahr Gefängnis. Die Verhandlung 
endete mit der Beſtättigung des Urteils der * 


Inſtanz. 

e Erneute Beſchlagnahmen von Falſchgeld en am 
Dienstag ftatt, und zwar wurden wiederum ein 5» und ein 
10. Ztoty-Falſchſtück polizeilicherſeits „aus dem . 
gesogen“. 

a v Einen unerbetenen nächtlichen Beſuch ſtatteten 445 
brecher der Reſtauration im „Ziegelei⸗Park“ (Cegielnik) ab. 
u Täter, die ſich durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe 
B 1 entwendeten 8 Liter Schnaps, 10 Liter 
r, ſowie 20 Tafeln Schokolade. Der Schaden beträgt 
150 Zloty. — Geſtohlen wurden dem Inhaber der 

4 Centralna“, Stefan Wojeiechowſki, ulica 
N Chetminſka 6, ein „Rejex“⸗Handdruckapparat ſowie ein 
% Signaturen-Drudapparat im Geſamtwert von 280 Zloty. * * 
v Wer iſt der Eigentümer? Beim 1. Polizeikommiſſariat 
wur de ein wahrſcheinlich von einem Diebſtahl herrührendes 

a 


a 5 


meter von einem Automobil abgegeben. Der recht⸗ 
m Iben, Eigentümer kann ſich daſelbſt zur 2 e 


S Aus dem Landkreis Thorn (Torun), 26. 3 
n der Nacht zum 25. wurde ein Einbruchsdiebſtahl 
ei dem Fleiſcher Wudtke in Biskupitz verübt. Dabei 
wurde der ganze Laden ausgeräumt. Von einem Geräuſch 
erwachte die Ehefrau des W. und ging nach dem Laden. 
Von zwei Bruſtſchüſſen getroffen, ſank ſie nieder. Auch 
der Ehemann erhielt einen Armſchuß und andere Ver⸗ 


FCulmſee gebracht werden. Von den Einbrechern waren 
zwei maskiert. Die Schüſſe find aus einem Karabiner ab⸗ 
gegeben. Die Täter waren im Auto gekommen und hatten 
auch ihre Beute mit dem Auto fortgeſchafft. Ein .. 
f 25 Speck wurde im Garten aufgefunden. 


— . — — 


ef. Briefen (Wabrzezno), 28. September. Feuer ent⸗ 
ſtand aus bisher unaufgeklärten Gründen bei dem Beſitzer 
Richert in Wittenburg. Den Flammen fiel eine 
Scheune mit der ganzen diesjährigen Ernte zum Opfer. 
Ferner brannte ein Stall nieder. Zwei Hunde, mehrere 
Schweine und landwirtſchaftliche Maſchinen find ebenfalls 
mitverbrannt. Der entſtandene Schaden iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. Es wird Brandſtiftung vermutet. — Ein 
Herrenfahrrad im Werte von 200 Zloty wurde Karl Racz 
aus Kielpiny in Oſtrowite geſtohlen. — Diebe brachen 
in den Stall der Förſterei Nußwald ein und ſtahlen ein 
dem M. Kiewſki aus Cieſzyn gehörendes Herrenfahrrad. — 
1 brach auf dem Anweſen der Beſitzerin A. Rzepka 
aus. Wohnhaus, Stall und Scheune, 9 Fuhren Roggen, 
18 Hühner, 2 Schweine wurden ein Raub der Flammen. 
Die Entſtehungsurſache ſoll Fehlerhaftigkeit des Schorn⸗ 
geweſen ſein. 
m Dirſchau ((Tezew), 28. September. Geſtern wurde 
yon ie Fiſcher in der Nähe von Czattkau die Leiche eines 
. 0 aus der Weichſel geborgen. Es handelt ſich hier 
um den g9jährigen Komwalfki, der Anfang dieſes Monats 
der Nähe des Sägewerks ertrunken iſt. 
d. Goingen (Gdynia), 28. September. Einen frechen 
i egen en Sie verübten heute nachts Diebe in 
der Werkſtelle des Fleiſchermeiſters Sieminſki, wobei 
ie eine größere t 
Täter konnten bald gefaßt werden. Der Geſchädigte erhielt 
einen Teil ſeines Eigentums zurück. — Eine gefährliche 
Bande von Taſchendieben konnte geſtern von der 
Polizei unſchädlich gemacht werden. Die Täter, die aus 
Warſchau, Kattowitz und Danzig ſtammen, waren ſpeziell 
erher gekommen, um die Paſſagiere des Amerikadampfers 
vlonja“ zu beſtehlen. Ein Teil der Diebe wurde auf 
iſcher Tat von der Polizei feſtgenommen. — Zu einem 
uſammenſtoß zwiſchen einem Auto und Motorrad kam es 
te infolge vorſchriftswidrigen Fahrens in der Johannes⸗ 
Be. Der Motorradfahrer Joh. Jurkiewicz wurde 
rbei jo ſchwer verletzt, daß an feinem Aufkommen ge⸗ 
eifelt wird. — Selbſtmord beging aus unbekannten 
tinden der Matroſe Staniſtaw Zdanowies in Oxöft. 
ſchoß ſich mit einem Revolver in den Mund, fo daß der 
To auf der Stelle eintrat. 
ts. Konitz (Chojnice), 28. September. Vor dem Ge⸗ 
* hatte ſich geſtern der 69jährige Jan Kaczorowſki 
8 Jarenty, Kreis Konitz, wegen Mord verſuchs zu 
antworten. Der Angeklagte iſt geſtändig. Er ſagte aus, 
aß er, ſeitdem ſein Schwiegerſohn Joſef Stolpmann 
ins Haus gezogen iſt, keine ruhige Stunde mehr gehabt hat. 
Frau hätte einmal mit dem Holszpantoffel auf ihn 
eſchlagen und der Schwiegerſohn ihn dabei feſtgehalten. 
Am 10 10. Juli erklärte er ſeiner Frau, daß er Selbſtmord 
durch Ertrinken begehen würde. Als er ſich von ſeiner 
un verabſchieden wollte, ſah er zufällig einen Dreſch⸗ 
[ und ſchlug damit auf ſeine Frau ein. Seine Frau 
rate zu Boden und er lief in der Annahme, feine Frau 
te a zum Teich, um ſich dort zu ertränken. Da 
tief war, ging er nach Hauſe, um ſich dort 
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Rangieren eines Zuges überfahren. 2 


letzungen. Beide mußten ſpäter in das Krankenhaus in 


S 


die Kehle durchzuſchneiden. Hier traf er ſeine Frau lebend 
an, die ihn verhaften ließ. Das Gericht bewilligte mil⸗ 
dernde Umſtände und verurteilte ihn zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis. 

P Neuſtadt (Wejherowo), 28. September. In der geſtern 
abends ſtattgehabten außerordentlichen Sitzung des 
Hausbeſitzervereins hielt der Vorſitzende des Be⸗ 
zirksverbandes Mazur einen Vortrag über die faſt ver⸗ 
zweifelte Lage der Hausbeſitzer in ganz Polen. Der Referent 
beleuchtete ſodann die verſchiedenen Laſten in Form von 
Abgaben, welche zu tragen ſeien, und ging dann zu den 
projektierten Steuern über, wie Bürger, Gemeinſchaftsver⸗ 
ſicherungs⸗, Luxusſteuer, beſprach dann die Reihe der Denk⸗ 
ſchriften, welche der Verband zum Eigenſchutz vorbereite, 
berührte das neue Exekutionsrecht und die Abgaben von 
Neubauten. Es folgte nun eine überaus lebhafte Aus⸗ 
ſprache. 

* Schönſee (Kowalewo), 28. September. Im Eiſen⸗ 
bahnzuge beſtohlen wurde geſtern abend zwiſchen 
8 und 9 Uhr auf der Strecke nach Uniſlaw der Apotheker 
Izrael Freinſtein aus Warſchau. Ein Unbekannter 
entwendete ihm die Brieftaſche mit 620 Zloty in Banknoten, 
eine ſchwere Aktentaſche mit zwei Wechſeln über je 200 ZL 
lausgeſtellt durch Goldberg in Graudenz), zwei Wechſel zu 
je 150 Zloty (ausgeſtellt durch Stawicki aus Pinſk), einem 
Wechſel über 300 Zloty (ausgeſtellt durch Lichtenſchus in 
Lodz) und einen braunen amerikaniſchen Koffer, der eine 
Herrengarnitur nebſt Tag⸗ und Nachtwäſche im Werte von 
— Zloty enthielt. Eine polizeiliche Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet. 


Danzig und der deutſche Weſten. 


Von Ludwig Bäte. 


dp Keine Stadt des Oſtens hat dem Weſten ſolch ſtarke 
und bis in die Gegenwart fortdauernde Anregung gegeben 
wie Danzig, woher es denn auch kommt, daß die „Freie 
Stadt“ ein lebendiger Begriff iſt, wozu ihr augenblickliches 
Los nicht wenig beiträgt. Sie liegt in der ehemals ſo ver⸗ 
achteten niederdeutſchen Ebene, welche die alten Reiſewerke 
behaglicher Bürgersleute, „kuriöſer Kavaliere“ oder 
ſentimentaliſcher Berufsſchriftſteller oftmals „geiſtlos“ 
nennen. Sie ſagen damit auf ihre Art ſchon das Rechte, 
da dieſe Landſchaft mit ihrer wegeloſen Unendlichkeit, ihrer 
ſtrömenden Lichtfülle, ihrer „horizontalen Erhabenheit“, 
von der Goethe ſprach, ſich unmittelbarer als jede andere 
an das Herz, das Gefühl wendet. Ein Danziger, der 
ſeltſam⸗geniale Georg Forſter aus Naſſenhuben, hat 
das als erſter in feinen „Anſichten vom Niederrhein“ (1790) 
betont, lange bevor Caſpar David Friedrich Runge und 
der Hamburger Valentin Ruths die Ebene maleriſch zu er⸗ 
faſſen ſuchten. Ihren Einfluß meinen wir noch heute 
bei den Danzigern Johann Carl Schultz, 
M. C. Gregorovius, dem Schirmer⸗Schüler Albert 
Juchanowitz, ja auch bei Hellingrath und dem 
aus Berlin herübergekommenen Pfuhle zu ſpüren, wir 
ahnen die Gewalt der Wagerechten (das gerade Gegenteil 
zu dem Kölner Dom und der mittelalterlichen Senkrechten 
in der Kunſt, auch noch in Merians in die Höhe getriebenen 


niederdeutſchen Stadtumrahmungen) und den eigentüm⸗ 


lichen Lichtreiz in dem 1402 begonnenen Wunderwerk von 
St. Marien, an dem ein Geſchlecht noch ganz 
Bürger ein volles Jahrhundert baute. 

Auch den in Weimar lebenden Danziger Graphiker 
Profeſſor Felix Meſeck bewegt dieſes Problem und 
hat ihn, wie er mir einmal ſchreibt, „eine unſtillbare 
Sehnſucht nach dem Weſten, die vielleicht auszulegen wäre 
als Sehnſucht nach dem Mutterlande der Großväter oder 
auch nach dem geiſtigen Kulturzentrum“ fortgetrieben, ſo 
ſehnt er ſich doch nach der Heimatſtadt, „um teilzunehmen 
an den allgemeinen Sorgen und Nöten“. Der Oſtdeutſche 


leidet ſtark unter ſeiner Polarität, er bleibt, wie Werner 


Mahrholz es einmal prägte, „unerlöſter Menſch“ mit allen 
Spannungen vielfachſter Miſchung. 

Danzig ſelbſt verdankt als rechte „freie Stadt“ alles 
Weſentliche ſich ſelbſt. Erheblich ſind die niederdeutſchen 
Einwanderungen, während Süddeutſchland faſt ganz fehlt. 
Noch heute ſind zahlloſe Namen aus Osnabrück, Münſter, 


Lübeee, Hamburg feſtzuſtellen. Zeuge mittelalterlicher 
Bürgerkraft iſt jener bedeutende Aſtronom Johann 
Hevelius, von dem ſeine Freunde rühmten: „Den 
Wiſſenſchaften lag er ob, als ob er nichts weiter zu tun 
hätte, und den ſtädtiſchen Amtern und ſeinen Freunden 
widmete er ſich ſo, als wenn er von Wiſſenſchaften gar 
nichts verſtünde.“ 

Die Kultur der alten Kaufmannszentrale iſt vorwiegend 
praktiſch⸗gelehrt beſtimmt. So in der Gottſchedin, 
Luiſe Adelgunde Viktoria Kulmus, die Maria Thereſia „die 
gelehrteſte Frau Deutſchlands“ nannte, ſo in Fahren⸗ 
heit, dem Erfinder der deutſchen Thermometerſkala und 
des Aräometers, ſo in dem edlen Johanes Falk, der 
ſich in Weimar der verwahrloſten Kinder annahm und den 
noch fröhlich gedeihenden Lutherhof gründete. Rührend 
bleibt die werktätige Liebe zur Vaterſtadt, wie bei 
Hevelius, dem Arzt Heinrich Abegg u. a. Freie 
und Reichsſtädte ſind ſeit jeher nicht nur Stätten er⸗ 
leſenſter geiſtiger Bedeutung, ſondern ausnahmslos auch 
Orte von ſozialer Praxis, und wenn Mozart 1790 un⸗ 
gehalten aus Frankfurt ſchreibt: „Es iſt alles Prahlerei, 
was man von den Reichsſtädten macht“, ſo traf er eine 
langſam vergreiſte, müde gewordene Stadt an, ein Schick⸗ 
ſal, dem auch Danzig nicht entging. 

Weſentliches ſchenkte es der Bühne in Dorothea 
Ackermann und ihrem Stiefbruder Friedrich 
Ludwig Schröder, der Shakeſpeare auf den Brettern 
heimiſch machte, und ſein Kollege Johann Chriſtian 
Brandes hebt in ſeiner Lebensgeſchichte die ungewöhn⸗ 
liche Theaterfreude Danzigs hervor, gelang es ſeinem 
Prinzipal, dem jüngeren Schuch, doch, in fünfzehn Wochen 
hier 9000 Taler einzunehmen. Es iſt die reiche Danziger 
Zeit Daniel Chodowieckis, der in ſeiner Idyllen⸗ 
freude, ſeinem Fleiß und ſeiner Zuverläſſigkeit ein Bruder 
des Wandsbecker Boten oder von Johann Heinrich Voß 
ſein könnte, wie er vorzugsweiſe nord⸗ und nordweſtdeutſche 
Meiſter illuſtrierte. Seine künſtleriſche Linie geht mehr 
noch als in Richter und Menzel in dem Hamburger 
Speckter weiter, während ſein Werk ganz unbeeinflußt 
von heimiſchen Künſtlern, wie Daniel Schultz, 
Andreas Steh und dem von Königsberg zu⸗ 
gewanderten Anton Möller bleibt, deſſen „Jüngſtes 
Gericht“ im Artushof eindringlich vor der Üppigfeit einer 
großen, weltbedeutenden Handelsſtadt warnt. 

Johanna, Adele und Arthur Schopenhauer 
verbanden Danzig mit der Weimarer Klaſſik, Republikaner 
in kleinſtaatlicher Monarchie. Des Philoſophen Bedeutung 
für das Land der „Kogge“, die Ende September in Danzig 
ihre diesjährige Tagung abhält, ſpiegelt ſich vor allem in 
Chriſtian Dietrich Grabbe, 
ganze Stücke aus der als Wille und Vorſtellung“ 
in Verſe überträgt, bei Wilhelm Raabe, der ſich erſt 
nach dem „Schüdderump“ von ihm zu löſen beginnt, bei 
Wilhelm Buſch, der ganz in feinem heroiſchen 
Peſſimismus ruht. Langbehus, des „Rembrandt 
deutſchen“, Buchtitel geht auf ſches 
„Schopenhauer als Erzieher“ zurück. 


Eichendorff Half das Symbol des Often® für den 


Weſten, die Marienburg retten, an deren ſich der 
Geiſt des früh vollendeten Baumeiſters Gilly entzündete, 
Salbe . im Johannes Trojan, Max 
Halbe wurden W. Rice a rd 
— bekennt, daß er 578 ſtreuge und perbe 
Farbenwelt ſeiner beſonders in Weſtdeutſchland ſehr an⸗ 
geſehenen Glas⸗ und Wandmalerei ſeiner Vaterſtadt ver⸗ 
danke, und als ich ihn nach der Fertigſtellung ſeines großen 
Altarwerkes für Bremerhaven darauf aufmerkſam mache, 
daß in ſeiner „Verſuchung“ Memlings „Jüngſtes Gericht“ 
in St. Marien leiſe mitklänge, meint er: „Unbewußt 
vielleicht. Aber man kommt von Danzig niemals los!“ 

Gibt es ein ſchöneres Bekenntnis? Die meiſten, die 
Danzig Ehre machten, wurden im Weſten groß, keiner 
vergaß, was ihm die Heimat ſchenkte. Ausgenommen wohl 
nur Arthur Schopenhauer. Aber der war auf weiten Reiſen 
groß geworden und in Welten hineingewachſen, wo die 


Beziehungen aufhören, e wir nötig baben, um zu leben. 


Heute gewiß mehr denn 


12. Deutſchlundliche Woche. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Carl Lange über Joſef von Eichendorff 
und die Oſtmark. 


Nach einer allgemeinen Einführung über die Romantik 
und wie Eichendorff zur Romantik kam, ſtellte Carl Lange 
vor die geiſtigen Augen ſeiner Zuhörer den Dichter und 
Menſchen, dem in Danzig und Königsberg eine zweite Hei⸗ 
mat erſtand. Als er im Dezember 1820 als Regierungs⸗ 
aſſeſſor nach Danzig berufen wurde, war er nicht erfreut, 
denn einmal hatte man von dem Oſten den Begriff einer 
„öden Gegend“, zum andern galt eine Berufung dorthin 
nicht als Auszeichnung. Aber dem Erſtaunen üser die ab⸗ 
wechſlungsreiche Landſchaft, deren Berge und Wälder ihn 
an ſeine ſchleſiſche Heimat erinnern, folgt ein immer wachſen⸗ 
des beglückendes Gefühl der Verbundenheit mit dem Oſten 
und ſeinen Menſchen. Auch beruflich bringt ihm ſeine Tätig⸗ 


keit Freude. Theodor von Schön wird auf ihn aufmerkſam, 


ſorgt für feine Beförderung zum katholiſchen Schulrat beim 
Oberpräſidium und wird ſchließlich ſein aufrichtiger Freund. 
Während Eichendorff in Danzig im Hauſe Langgaſſe 78 
wohnt, das mitten im lauten Verkehr liegt, findet er in dem 
ſchönen Sommerſitz Silberhammer, den ihm Graf Fabian 
zu Dohna zur Verfügung ſtellt, in der Ruhe und Einſamkeit 
herrlicher Natur ſteigende Schaffensfreude. Vor mehr als 
100 Jahren ſehen wir den Dichter durch die Olivaer und 
Zoppoter Wälder wandern, ſehen ihn bei dem Beſuch des 
Fürſtbiſchofs von Ermland, des Prinzen Joſef v. Hohen⸗ 
zollern, der großen Anteil an Eichendorffs Dichtungen 
nimmt. Eingehend würdigte Carl Lange die erſtaunliche 
Freundſchaft zweier jo grundverſchiedener Naturen, wie es 
Eichendorff und der ſpätere Miniſter Theodor von Schön 
waren, die zwar parteipolitiſche und konfeſſionelle Gegen⸗ 
ſätze trennten, die aber in tiefſten ſeeliſchen Fragen zuſam⸗ 
menfanden. In der gemeinſamen Arbeit mit Schön für den 
Wiederaufbau ſeiner Provinz, für die Weckung des Inter⸗ 
eſſes, für das Schickſal des Oſtens, für die Wiederherſtel⸗ 
lung der Marienburg findet der Lebensinhalt der Freunde 
Bereicherung, findet der Oſten vielfachen Gewinn. Eichen⸗ 
dorff leitete die Sammlung für die Bauarbeiten der völlig 


Lange würdigte eingehend dichtertſche Schaffen 
Eichendorffs, deſſen große und tiefe Perſönlichkett nicht nur 
in ſeiner Lyrik, ſondern auch in ſeinen wenig bekannten 
literariſch⸗hiſtoriſchen und politiſchen Schriften zum Aus⸗ 
druck kommt. Er lebte in einer Zeit, in der Danzig ſchwer 
unter den Folgen des Krieges zu leiden hatte und in der 
wirtſchaftliche Not, politiſche Schwierigkeiten und Unetnig⸗ 
keit des Volkes aufbauende Arbeit im deutſchen Oſten er⸗ 
ſchwerten. 

Hier in Danzig und auf einſamen Wanderungen, ent⸗ 
ſtehen viel Dichtungen, die unſere beſondere Teilnahme 
verdienen. U. a. vollendete er hier berühmte Novelle 
„Aus dem Leben eines Taugenichts“. Viel Wald⸗ und Wam⸗ 
dergedichte ſind in Danzig entſtanden. 

Der Vortragende gedachte dann der beſonderen Bezie⸗ 
hungen Eichendorffs zur Danziger Liedertafel und deſſen 
Begründer Paſtor Kniewel, mit dem ihn eine innige 
Freundſchaft verband und der auch viele ſeiner Lieder in 
Muſik geſetzt hat. Als von Schön den Verwaltungsſitz des 
Oberpräſidiums von Oſt⸗ und Weſtpreußen nach Königsberg 
verlegte, folgte ihm Eichendorff auf deſſen beſonderen 
Wunſch. Ernſter, härter, geſchloſſener wurde hier in dem 
rauhen Klima des Dichters Weſen. Er pflog Umgang mit 
den bedeutendſten Perſönlichkeiten dort und wurde dadurch 
einigermaßen ausgeſöhnt mit den Hemmungen, die ſich aus 
dienſtlichen und anderen Gründen der freien Entwickelung 
ſeiner Perſönlichkeit entgegenſtellten. In Königsberg be⸗ 
faßte ſich Eichendorff mehr mit dramatiſchen Arbeiten. Hier 
entſtehen die „Freier“, „Meier Beths Glück und Ende“, ſie 
erzielten aber alle ebenſo wenig wie „Der letzte Held der 
Marienburg“ nachhaltigeren Eindruck. Die Liebe Eichen⸗ 
dorffs zu Danzig, Marienburg und Königsberg erweckt in 
uns Gefühle tiefen Dankes für den romantiſchen Dichter, 
der durch Wort und Tat das geiſtige Leben des Oſtens viel- 
fach befruchtete. So wird auch die Anregung zur Begrün⸗ 


dung und Sammlung einer Eichendorff⸗ Gemeinde im Oſten 


ſtarken Widerhall finden. 
Die Nachmittagsvorträge am Dienstag wurden 
geleitet mit dem Vortrag über 
Volkstum und Dichtung 


von Dr. Detmar Heinrich Sarnetzki⸗ Köln. 


ein⸗ 
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zielt 


„Italien hat leine Angſt 


vor deutſchlands Größe von morgen!“ 


Für Recht und Fried 


den. 

Ibamtliche „Giornale d'Italia“ in Rom 
hat pr 3 Leitartikel veröffentlicht, der 
die Uberſchrift trägt: „Für Deutſchlands Recht. — 
Keine Beunruhigung in Italien“ und eine aus⸗ 


gezeichnete Antwort des von Muſſolini 
regierten Italiens auf die füngſte Herriot⸗Rede 
darſtellt: 


„Dem Teil der franzöſiſchen Preſſe, der ſich 
bergeblich bemüht, eee 1 ſchaffen und willkür⸗ 
liche Vermutungen über die italieniſche Politik aufzuſtellen, 
muſſen wir wieder einmal ein klares Wort ſagen. 

fe Preſſe will ſeit einiger Zeit Anzeichen einer Be⸗ 
unruhigung Italiens über die unleugbare politiſche 
und n Erneuerung Deutſchlands be⸗ 
} aben. : 

Wir wiſſen wirklich nicht, wo dieſe Anzeichen zu finden 

ſollen, — „ und das Handeln Italiens 
ernſthaft und anſtändig nachprüft. Um aber dieſe ſchlecht⸗ 
eratenen Ausleger unſerer Gedanken endgültig aus dem 
beabſichtigten Halbdunkel herauszubringen, erklären wir 
bier mit aller Deutlichkeit, ; 


daß Italien die große Bewegung der nationalen 
Feſtigung und Taster Deutſchlands ohne 
Beunruhigung, ſondern durchaus mit Sym⸗ 
pathie am Werke ſieht. f 
Das iſt alſo klar. Nun noch ein Wort über das Weſen 
dieſer 3 ler Hetze. Die franzöſiſche Preſſe 
gibt ſich alle Mühe, die Völker Italiens und Deutſchlands 
mit Zweifel und Mißtrauen gegeneinander zu erfüllen. 
Dieſes Verfahren find wir von dieſer franzöſiſchen Preſſe 
on nachgerade gewohnt; erſt kürzlich haben wir 
ſie dabei in der Türkei erwiſcht, deren feſte und ergeb- 
nisreiche Beziehungen zu Italien dieſen Herrſchaſten das 
Konzept verderben. Nun wiederholen ſie das Manöver im 
Falle Deutſchland. Aber das deutſche und das 
italieniſche Volk ſind zu reif und zu vorſichtig, um auf 
dieſes kindliche, aber bösartige Spiel hereinzufallen; wir 
nehmen es nur als Beweis dafür, daß von Frankreich aus 
verſucht wird, Deutſchland und Italien zu iſolieren. a 
Grotesk iſt auch die franzöſiſche Behauptung, Italien 
beginne Unruhe über die neuen Formen der deutſchen 
ugendertüchtigung zu zeigen, die in Paris in ver⸗ 
dächtiger Eile gleich als militäriſche Formationen be⸗ 
zeichnet wurden; 


ma ergaß dabei ganz die Feſte und Pro⸗ 
1 55 e der flawiſchen Sokols! 


Das faſziſtiſche Italien ſieht die neue deutſche Jugend⸗ 
ersieht pre “ri Freude; für uns geht damit nur 
wieder ein Gedanke des neuen Italien über die Grenze, 
um in anderen Ländern Lebensnorm zu werden! Die Ein⸗ 
u unferer Avanguardiſten, — 
Fa . körperlichen ung der 
— — ſo nene Nuhssmer draußen. Italien kann 
ſich nur herzlich freuen, wenn einer ſeiner eigenen 
Gedanken im Ausland Erfolge hat und zweifellos dort 
gute Ergebniſſe zeitigen wird! 

Und die Franzoſen ſollen uns nur nicht damit kommen, 
daß Italien damit die Wiederbewaffnung Deutfd- 
lands begünſtige und ſomit im Widerſpruch zur Ab⸗ 
rüſtungskonferenz handle! Das wäre eine wiſſent⸗ 
liche Verdrehung der Tatſachen; Muſſolinis 
Worte darüber ſind ſonnenklar. Sie laſſen keinen Zweifel 
übrig; die italieniſche Politik iſt deſſen Zeuge. 


Wir wollen die Abrüſtung! Wir wollen ſie 
durchgreifend und raſch! 


Wir ſind immer bereit, ein Minimalprogramm für alle 
anzunehmen. Wir erkennen an, daß die Friedensverträge 


ſchen Unterſtaatsſekretärs Bexnier 


mit internationaler Verpflichtung für al le, einſchließlich 
der Sieger, die Abrüſtung zur Pflicht machen! — Wenn 
aber Frankreich und ſeine Verbündeten nicht wirklich ab⸗ 
rüſten, unter trügeriſchen Vorwänden in Reden und in der 
Preſſe, wenn ſie weiter ihre Rüſtung als Bedingung für 


ihre Sicherheit vorſchützen, ſo kann man das gleiche 
Recht auf Sicherheit keinem andern Staat ver⸗ 


weigern! Denn ſonſt entſteht ſogleich im Gegenſatz zur 
internationalen Gerechtigkeit und zum Völkerbund 


ein ausgeſprochener Zuſtand der Unſicherheit. 


Er ſteht auch im Gegenſatz zum Frieden, der 
darauf beruht, daß die Verteidigungsmöglichkeiten einiger⸗ 
maßen gleich ſind, während das Nebeneinander von über⸗ 
mäßig gerüſteten und gänzlich unverteidigten Staaten ein 
direkter Anreiz zum Kriege ift; der eine kann jederzeit an⸗ 
2 und der andere hat keine Möglichkeit, ſich zu ver⸗ 
eidigen. 


Italien hat alſo keine Angſt vor Deutſch⸗ 
Land, auch nicht vor jeiner ſicheren Größe 
von morgen. 


Angſt hat im Privatleben ke in anſtändiger Menſch 
und im internationalen Leben kein geſundes, ſittlich und 
körperlich ſtarkes Volk, das klug iſt. Es iſt aber an der 
Zeit, es zu ſagen, daß der Gedanke, ein großes Volk 
wie das deutſche, das ſein Recht auf Leben und 
Achtung mit ſeinen Leiſtungen und mit ſeiner Zahl als 
wertvoller Mitarbeiter an der Arbeit Europas zu begrün⸗ 
den weiß, ein ſolches Volk weiter in einem Zuſtand der 
Minderwertigkeit und unter einer gehäſſigen 
Auf'ſicht zu halten, im höchſten Grade verrückt und 
grotesk genannt werden muß! Das deutſche Volk und 
die deutſche Kultur ſtehen auf der gleichen Stufe wie die 
italieniſche und die franzöſiſche. Sie haben die gleichen 
Pflichten, aber auch die gleichen Rechte! Dieſe Rechte 
in eine Schachtel von Eiſen einzuſchließen, wäre ein Schlag 
gegen das hiſtoriſche Gefühl und eine gefährliche 
Dummheit. Der Gärſtoff eines großen Volkes hat eine 
unwiderſtehliche Kraft; er drängt zur Entladung! Darum 
iſt das Recht Deutſchlands im Intereſſe des Friedens und 
der ehrlichen Zuſammenarbeit für alle anderen Länder eine 
Pflicht. Wer dieſe Pflicht lengnet oder ſie aufhält, ar⸗ 
beitet gegen den Fortſchritt und gegen die Ordnung 


Europas!“ 
* 


„Waffen und Reden“. 


Unter dem Titel „Waffen und Reden“ veröffentlicht der 
Chefredakteur des gleichen halbamtlichen römiſchen Blattes 
„Giornale d'Italia“ noch eine zweite eingehende Kritik der 
Herriot⸗Rede. 


Er führt aus, daß nach den Außerungen des franzöſi⸗ 
am 24. September 
gelegentlich einer Inſpektionsreiſe die fran zöſäſchen 
Befeſtigungen gegen Italien an der Alpengrenze 
un angreifbar feier Nach den Worten desſelben Un⸗ 
terſtaatsſekretärs ſeien auch die Verteidigungslinien im 
franzöſiſchen Nordoſten gegen Deutſchland in ihrem 
Aufbau beendet und von der Erde aus unangreif⸗ 
bar. Was die Luftangriffe betreffe, ſo macht das 
letzte ungeheure Bauprogramm des franzöſiſchen Luftfahrt⸗ 
miniſteriums, das 1097 Luſthäfen und einen Aufwand von 
43 Milliarden Franken vorſehe, Frankreich auch in 
der Luft — ſowohl in der Verteidigung wie für den An⸗ 
griff — vollkommen überlegen. Der Verfaſſer 
des Artikels weiſt dann die Verſchleierung des fran⸗ 
zöſiſchen Heereshaushalts nach und ſtellt feſt, daß die tat⸗ 
ſächlichen Ausgaben für das Jahr 1931/32 nicht 11,6, 
ſondern 19 Milliarden betragen und ſomit nach Gold⸗ 


dingt wird vom rätſelhaften Urgrund her aus dem Boden, 
dem es entwachſen 10 = Rafe Sitte, Erziehung, Kunſt 
und Wirtſchaft und Gewohnheit und vor allem aus der 
Sprache, die wiederum ihren höchſten Ausdruck — zunächſt 
vom Religiöſen her — in der Dichtung findet. Es kommt 
binzu das ſchickſalsmäßige Erleben in der Gemeinſchaft, die 
bewegende Kraft aus der natürlichen Anlage, der ſtarke 
Kulturwille, die Blutbindung, die ſtärker iſt als eine 
noch fo tief greifende politiſche Entſcheid eng. Erſt 
dann, wenn der kulturelle Selbſtbehauptungswille, Sprache, 
Dichtung, Tradition verliſcht, vermag das politiſche Schick⸗ 
6. ſtärker zu ſein als der Begriff einer unzerſtörbaren 
olkheit. Dieſe fließende unabhängige Lebensfülle ent⸗ 
wickelt ewig junge Kräfte irrationaler Herkunft. Volks⸗ 
tum und Dichtung haben ihre Wurzeln im Meta⸗ 
phyſiſch⸗-unergründlichen. 
Ich wage zu behaupten, daß der völkiſche Gemeinſchafts⸗ 
gedanke in ſeiner primitivjten Geſtalt mit dem früheſten 
religiöſen Aufſchrei. der Dichtung war, in brüderlicher Ein⸗ 
beit au der Schwelle des Zeitalters ſtand, das — der Jor⸗ 
ſchung ewig fern die geiſtige und kulturelle Menſch⸗ 
werdung einleitete. Eine Perſönlichkeit kann nur dann eine 
über Zeit und Volk, ins Überzeitliche und Übervölkiſche, 
binausreichende Bedeutung und Wirkungsmöglichkeit ge⸗ 
winnen, wenn ſie, als Teil ihres Volkes und dem Boden 
hres Volkes verwachsen, Verkörperung des ſchöpfertſchen 
Volksgeiſtes iſt. Nur als ſolche vermag fie Weltgeltung zu 
erlangen. Es gibt keine vom Volklichen losgelöſte Welt⸗ 
literatur. Grundlage aller Dichtung, die echt groß und 
wahr iſt, wird für immer und ewig mit dem Volks⸗ 
tum verknüpft ſein: erſt von hier aus geht der Weg 
in die ewige Gültigkeit. Es geht nicht an, daß ein Volk 
ſein eigenes Kulturgut verleugnet und eine Heimat in 
andern Kulturen ſucht. Volkstums⸗ und Heimats⸗ 
dichtung find nicht gleichberechtigte oder gleichwertige Be- 
griffe. Das Heimatliche kann dem echten Genius eine 
Feſſel ſein, wenn es Beſchränkung und Hemmung bedeutet. 
Das Volkstum wird ihn tragen und beflügeln, weil es die 
Urkraft ſeines dichteriſchen Seins iftg Heimat iſt eben nur 
ein Teil vom Volkstum, und nicht die Heimat, ſondern das 
olkstum iſt das Elementare, das befähigt, dem eigenen 
olke und darüber hinaus der Welt das Einmalige, Große 


— ———— 
Volkstum iſt ein Gemeinsames, das beſtimmt und 


wum Sg he \ 


zu jagen. Ein Dichter des Volkstums iſt in gewiſſem Sinne 
auch immer ein Heimatkünſtler, ein Heimatdichter durchaus 
nicht immer ein Dichter des Volkstums. Jegliches Volks- 
tum hat zwar gemeinſame Kunſtmittel, aber es gibt keine 
gemeinſame Kunſt. Es gibt keine echte Dichtung, die nicht 
aus dem Herzen eines urſprünglichen Volkstums hervor⸗ 
gegangen iſt. Das edelſte Beſitztum jedes Volkstums iſt 
die Sprache, die ſo geartet iſt, daß ihr Zauber nie voll aus⸗ 
geſchöpft in die Sprache eines anderen Volkes herüber⸗ 
geholt werden kann. 


Volkstum und Dichtung ſtehen nicht hoch im Wertungs⸗ 
bewußtſein der geiſtigen Gegenwart. Der Geiſt unſerer 
Dichtung iſt durch ein Inferno gegangen, das ohne Beiſpiel 
iſt, im Stojflihen ſowohl, wie in der Formgebung. Die 
ganze Welt wurde zum Irrenhaus oder zur Brutſtätte jeg⸗ 
lichen Laſters — ſeeliſche Krankheitserſcheinungen, die ſich 
auch in der Dichtung austobten. Unſtet und flüchtig ſind 
viele Dichter der Gegenwart. Je weiter aber unſere Dich⸗ 
tung vom Volkstum ſich entfernt hat, um ſo mächtiger wird 
die Sehnſucht, zu ihm zurückzukehren, und zu dieſem Urquell 
des Dichteriſchen muß die Dichtung zurück. Dichter ſind 
immer die Wegſpürer neuen Glaubens und die Zielweiſer 
der Aufrichtung neuer Werte! Die neuen Werte aber kön⸗ 
nen nur die urewig alten ſein, die nie untergehen können. 
Schon heute ſehen wir, wie raſch das Volkstumsfremde ab⸗ 
welkt. Wir müſſen die geiſtige Tiefe wiederfinden, die wir 
verloren haben. Wir wollen zurück zu den reinen 
Quellen unſeres Volkstums. Wir wollen unjere 
eigene Kultur pflegen, unſere eigenen Dichter leſen. Vom 
unklaren Welt⸗ und Menſchheitsgefühl müſſen wir zurück 
auf das Grundgefühl naturgegebener Zuſammenhänge in 
den Bereich der Seelenweite unſeres Volkes. Wir wollen, 
daß die deutſche Dichtung wieder höchſter Ausdruck des na⸗ 
tionalen Geſamtwillens des Volkes wird. Der Weg zur 
Menſchheit geht allein über den Weg unſerer 
Volkheit. Volkstum und Dichtung ſind der heilige un⸗ 
angreifbare Beſitz in dem Jammer unſerer Tage. Alles 
iſt vergänglich, ewig nur lebt ein Volkstum, das ſich nicht 
ſelbſt aufgibt, und ewig allein iſt die Dichung, die ihre Hei⸗ 
mat im Herzen des Volkes hat. 


2 Miete beträchtli 
der W 
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wert die Heeresausgaben von 1913 um 44,8 Prozent 
übertreffen. Von einer Abrüſtung, wie fie Her 
riot in feiner Rede betone, ſei alfo nichts zu bemer- 
ken. Die Ziffern ſtünden in Gegenſatz zu den Worten, die 
Tatſachen zu den Theorien. Solange man unter „Ab 
rüſtung“ dasjelbe wie Frankreich verſtehe, muſſe man daran 
denken, daß in Genf umſonſt gearbeitet werde, und 
daß der Völkerbund, der für eine ſolche Arbeit ſeinen 
Namen hergebe, in eine immer gefährlichere Unklarheit 
verſinke. 
* 


Auch ein franzöſiſches Blatt erkennt 
die Abrüſtungs⸗ Heuchelei. 


Wohl die einzige franzöſiſche Zeitung, die nicht in das 
Beiſallsgeheul der übrigen Preſſe über die Hetzrede Her⸗ 
riots miteinſtimmt, iſt der ſozialiſtiſche „Populaire“, wo 
Léon Blum Herriot eine ſcharfe Antwort erteilt. 
Herriot erklärte, ſo heißt es in dem Artikel Léon Blums, 
daß materielle und moraliſche Abrüſtung das Ziel der fran⸗ 
zöſiſchen Politik ſeien. Herriot erkenne an, daß die Ab⸗ 
rüſtung der beſiegten Mächte als erſter Schritt der allgemei⸗ 
nen Rüſtungsherabſetzung gedacht geweſen ſei. Er müſſe fich 
aber ſelbſt eingeſtehen, daß eine ſolche allgemeine 
Rüſtungsherabſetzung das einzige praktiſche und 
ſichere Mittel ſei, die Wiederaufrüſtung Deutſchlands zu 
verhindern. „Was kann alſo Herriot zurückhalten?“ fährt 
Léon Blum fort. „Meint er, daß Frankreich die in Ver⸗ 
ſailles eingegangenen moraliſchen und politiſchen Verpflich⸗ 
tungen bereits erfüllt hat? Man möchte das glau⸗ 
ben, wenn man Herriot über die Herabſetzung der franzö⸗ 
ſiſchen Rüſtungen ſeit 1921 reden hört. 5 

Aber weiß er denn nicht, daß unſer Kriegsmaterial ges 
waltiger iſt denn je? Weiß er nicht, daß unſer Berufs⸗ 
beer unaufhörlich verſtärkt wird? Weiß er nicht, 2 
daß unſer Kriegsbudget die Budgets von 1913 und 1014 
weit überſteigt? Nicht mit Unrecht hat Herriot auß 
die kürzlich erlaſſene Verordnung über die militäriſche Vor⸗ 
bereitung der deutſchen Jugend hengewieſen; aber weiß er 
denn nicht, daß in Frankreich etwas beſteht, was ih alle 
gemeine Dienſtpflicht nennt, und daß man in 
Frankreich alle Kinder die Kunſt des Mor⸗ 8 
dens lehrt?“ N 
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Kundfunk⸗ Programm 1 


Sonnabend, den 1. Oktober. 
Königswuſterhauſen. = a 


06.20: Von Königsberg: Konzert, 10.10: Stunde der Unterhaltung. * 
11.00: Von Langenberg: Kundgebung anläßlich der Jahrestagung 
der vereinigten Landsmannſchaften Eupen⸗Malmedy⸗Monſchau. 
12.00: Wetter. Anſchl.: „Kapelle, Chor und Soliſt“ (Schallplatten). 8 
14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: Kinderbaſtelſtunde. Herr Pim 

auf dem Oktoberfeſt in München. 15.45: Frauenſtunde: Die 
Frau als Triebfeder der Wirtſchaft. 16.00: Prof. Dr. Paul Herre: 

Weltgeſchichtliche Altersleiſtungen (zum 85. Geburtstag Hinden⸗ 

burgs). 16.30: Von Hamburg: Konzert. 17.90: Viertelſtunde für 
die Geſundheit. Frau Dr. Hoffa und Schweſter: Zwiegeſpräch 
einer beſorgten Mutter mit einer Schulärztin über die Gefahren 
des erſten Schuljahres. 17.50: Denkwürdige Reden. 18.05: Muſti⸗ 
kaliſche Wochenſchau. Dr. Karl Th. Bayer: Biographien unſerer 
großen Muſiker (J). 18.30: Deutſch für Deutſche. 18.55: Wetter. 
10.00: Franzöſiſcher Unterricht. 19.45: Stille Stunde. Im Spie⸗ 
gel der andern. 20.00: Von Fraukfurt: Großes Operetten⸗Konzert. 
te Wetter, Nachrichten und Sport. Anſchl. bis 00.20: Tanz⸗ 
muſik. „ 


Breslau-Gleiwig. 


06.20: Konzert. 11.00: Von Langenberg: Kundgebung anläßlich 8 
der Jahrestagung der Vereinigten Landsmannſchaften Eupen⸗ 
Malmedy⸗Monſchau. 12.15: Von Königsberg: Konzert. 13.05 ca. 
und 14.05: Schallplatten. 15.40: Blick auf die Leinwand. Die 
Filme der Woche. 16.00: Die Umſchau. 16.80: Konzert. 18.00: Das 
Buch des Tages. 18.15: Die An e 18.45: Zeitdienſt. 


19.15: Abendmuſik. Funkkapelle. : Von Langenberg: 
ec Durcheinander. 22.35— 24.00: Zu Unterhaltung und 
anz. 
* 
Königsberg⸗Danzig. g 


06.30: Konzert. 12.00: Konzert. 13.30 — 14.30: Schallplatten. 15.902: 
Danzig: Baſtelſtunde für unſere Kleinen. 16.00: Unterhaltungs⸗ i 
konzert. 18.35: Dr. Werner Neumann: Gedanken zur Rational» 
fierung der Wirtſchaft. 1990: Bachs Klavier-Suiten. Rudolf 
Winkler (II). 19.55: Wetter. 20.00: Von Langenberg: Muſikali⸗ g 
ſches Durcheinander. 22.05 bis 00.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Warſchau. 


12.45— 13.35 und 15.10: Schallplatten. 16.05: Schallplatten. 17,00: 
Unterhaltunskonzert. 19.00: Religiöſe Muſik auf platten. 
20.00: Leichte Muſik. Funkorch., Dir.: Nawrot. Soliſtin: Kul⸗ 
ezyeka, Sopran. 22.05: Klaviervortrag. Kompoſitionen von 
Chopin. 22.50 — 24.00: Tanzmuſik. 1 


— —— EEE] 


Briefkaſten der Redaktion. 1 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 2 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 

anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. ; 


R. K. S. Die Forderung iſt verjährt, und Sie können gegen 
erh e e unter Hinweis auf die Verjährung Einſpruch 
erheben. * le 


St. U. 14. 1. Die Miete beträgt nach den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen in Zloty umgerechnet monatlich 36,0 Zloty, 2. Sie 8 
brauchen nur die geſetzliche Miete 85 zahlen. 3. Die Neuabſchätzung 
der Wohnung hat an ſich keinen Zweck, da die Vorkri Smlele ja 
befannt und die geſetzliche Miete fih nur nach der Miete vom 
Juni 1914 richtet. Da die zurzeit von Ihnen geforderte und ge⸗ 
i die geſetzliche Miete überſteigt, würde ſich 
irt durch eine Aufrollung der Mietsfrage der Gefahr aus- 
ſetzen, wegen Preiswuchers verfolgt zu werden. 4. Wenn Sie die 
geſetzliche Miete zahlen, kann Ihnen der Wirt nicht kündigen. Zur * 
Kündigung braucht er einen „wichtigen Grund“, und eine Sera» 
ſezung der ledigen, die Norm erheblich überſchreitenden Miete iſt 
ſelbſtverſtändlich kein folder Grund. 5. Auch die Miete der Werks 
ſtatt iſt zu boch; die geſetzliche Miete dafür iſt 9,22 Zloty monatlich. 
Sie können ohne weiteres eine Herabjegung auf den geſetzlichen 
Betrag fordern. n 


Heute letzte Nummer 


in dieſem Monat. Wer ſeine Beſtellung auf die 

Deutſche Rundſchau noch nicht erneuert hat, hole es 

letzt jofort nach. Beſchweren Sie ſich auch beim Pofte 
amt Ihres Bezirks, falls Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſtellung eintreten ſollten. — Die bereits erſchienenen 
Nummern liefert die Poſt, ſoweit ſolche uberhaupt noch 
zu beſchaffen find, nur auf ausdrückliches Verlangen nach. 
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fizierung der Eiſenbahnanlagen in Warſchau dienen. 


4 


 Birtfieftliche Rundfpen. 


Herabſetzung des Zuckerpreiſes. 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 80 vom 28. d. M. wurde eine Ver⸗ 

ng des Finanzminiſters vom 21. September 1932 veröffent⸗ 
licht, durch die der Zuckerpreis um 20 Zloty für 100 Kg. herab⸗ 
geſetzt worden iſt. Der neue Preis verpflichtet vom 1. Oktober 
d. J. und von dieſem Tage ab koſtet der Zucker, der durch die 
Zuckerfabriken auf den Inlandsmarkt gebracht wird, 84,50 Ztoty, 
ſtatt bisher 104,50 Zloty. Die Regierung hat ſich zu dieſer Preis⸗ 
fenkung entſchloſſen, indem fie einerſeits die Intereſſen der Be⸗ 
völkerung wahrnahm, für die der Zucker ein Artikel erſten Be⸗ 
darfs iſt, andererſeits die Möglichkeit einer ſolchen Preisſenkung 
infolge der ſtarken Verringerung des Exportdefizits für die Zucker⸗ 
induſtrie berückſichtigte. Im Zuſammenhang damit erfolgt auch 
eine gleichmäßige Herabſetzung des Kleinhandels⸗ 
preiſes für Zucker, und zwar um 20 Groſchen für das Kg. 


Bom Wilnaer Holzmarkt. 


8 Am Wilnaer Holzmarkt beſchränkte ſich das Geſchäft auf einige 
wenige Transaktionen von geflößtem Sägerohmaterial, das zum 
Preiſe von 12,50 bis 14 Zloty je Feſtmeter umgeſetzt wurde. 


Die Nachfrage nach Schnittware hat ſich in letzter Zeit etwas 
belebt. Die Preiſe ließen aber bisher noch keinerlei Beſſerung 
erkennen. Geſucht wurde vor allem kiefernes Exportmaterial. Für 
engliſche Bohlen konnten bis 42 Bloty je Feſtmeter erzielt werden, 
während fichtene Bohlen in Ermangelung einer nennenswerten 
IE einen Preis von kaum 35 Zloty je Feſtmeter ver⸗ 
zeichneten. 


* 

Geringfügig war auch das Geſchäft in Grubenhölzern, für 
welche bis 13 Ztoty je Feſtmeter erzielt wurden. Bemühungen 
Wilnaer Exporteure, einen größeren Auftrag auf Sleeper zu er⸗ 
langen, ſcheiterten an den verlangten Preiſen. Den Zuſchlag für 


eine größere Partie Sleeper nach England erhielt eine Rigaer 


Holzexportfirma dank niedrigerer Offerten. 


Am Markt für Laubholz fehlt es nach einem Bericht des 
„Rynel Drzewny“ an Kaufintereſſe, jo daß der Markt völlig ſtill 
liegt. Lebhafte Bedenken werden infolge der ſich von Woche zu 
Woche verſtärkenden ruſſiſchen Konkurrenz in Eſpenholz laut. 
Polniſcherſeits befürchtet man eine gewiſſe Zurückdrängung am 
ſchwediſchen Eſpenholzmarkt, der den für die Zündholzfabrikation 
benötigten Eſpenholzbedarf zu einem nicht unerheblichen Teil in 
Polen gedeckt hat. 


Um dieſer ruſſiſchen Konkurrenz zu begegnen, iſt die Induſtrie⸗ 

und Handelskammer Wilna an das polniſche Verkehrsminiſterium 
mit einem Antrag auf Herabſetzung des Eſpenholztarifs durch Aus⸗ 
dehnung des Ausnahmetarifs auf polniſche Exportſendungen her⸗ 
angetreten. Ein ſolcher Ausnahmetarif iſt bereits für Tranſit⸗ 
— —.— ruſſiſchen Eſpenholzes nach Danzig als Ausfuhrhafen 
6 ng. 0 


Frachtermäßigung für Holztranſitverkehr von Polen nach deut⸗ 
ſchen Seehäfen. Am 19. September d. J. iſt eine Ermäßigung des 
Durchfuhrausnahmetarifs der Deutſchen Reichsbahn, der für die 
Ausfuhr von Stammware, Stangenholz, Brennholz inkl. Kiſten⸗ 
brettern, Bohlen, Schwellen, Faßholz uſw. zwiſchen deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Grenzübergängen einerſeits und den deutſchen Seehäfen 
andererſeits gilt, in Kraft getreten. Die Ermäßigung beträgt je 
nach der Entfernung 30—40 Prozent. Sie kommt jedoch nur zur 
zur Anwendung, wenn jährlich eine Mindeſtmenge von 15 000 To. 
Holz transportiert wird. 

a * 


Der Tiefſtand der polniſchen Holzpreiſe. Die Preife der ver⸗ 
ſchiedenen Holzſortimente in Polen haben einen nicht mehr zu 
unterbietenden Tiefſtand erreicht. Der Holzpreisindex i von 

103 im Juli 1930 auf 74 im Juli 1931 und 52 im Juli 1932 ge⸗ 


ſunken. 
— * 


Berſchiedene Elektrifizierungsprojekte in Frage geſtellt. 
engliſche Anleihe, um die ſich Polen bei einer engliſchen 
gruppe erfolglos bemüht hat, ſollte in erſter Linie für die 


Die 
inanz⸗ 
lektri⸗ 
5 Wie die 

„Polonia“ erfährt, iſt an dieſem Projekt die im Beſitz einer eng⸗ 

liſchen Konzeſſionsgeſellſchaft befindliche Überlandzentrale in 

Pruſzkow in der Nähe von Warſchau intereſſiert geweſen, mit deren 

Unterſtützung ſchon zu einem früheren Zeitpunkt Anleiheverhand⸗ 

lungen für den gleichen Zweck eingeleitet worden ſeien. Die Ver⸗ 

handlungen führte die Anglo⸗Polniſche Bank unter Vermittlung 
der Britiſh Overſeas Bank in London. Durch die Ablehnung des 
polniſchen Anleihegeſuches find die Elektriftzierungspläne für die 

Warſchauer Bahnanlagen wieder in weite Ferne gerückt. 


» * 


Neue Schwierigkeiten bei der Sanierung der Lodzer Handels: 
bank. Die vom Verwaltungsrat der in Konkurs geratenen Lodzer 
Bank Handlowy (Commerzbank) angekündigte Sanierung des 
Unternehmens wird wahrſcheinlich nicht ohne weiteres durchführbar 
ſein, weil die Gläubiger der Bank den vorgeſchlagenen Vergleich 
nicht akzeptieren wollen, ſondern neuerdings Auszahlung ihrer 
Guthaben in Höhe von 100 Prozent verlangen. Die Haltung der 
Gläubiger wird beſtimmt durch den Umſtand, daß ſie bereits ſeit 
längerer Zeit auf Rückzahlung ihrer Einlagen warten, und ſomit 
ernſte Zweifel aufgetaucht ſind, ob die Bank zur Zahlung ihrer 

erbindlichkeiten überhaupt imſtande ſein wird. Sollte der in 
den nächſten Tagen unternommene nochmalige Verſuch zu einer 
N ſcheitern, muß mit der baldigen endgültigen Liquidation 
der Bank gerechnet werden. 


* 


Neue Rußlandbeſtellungen für Polen? Wie die „Polonia“ 
aus Warſchau erfährt, überſchreiten die ſowjetruſſiſchen Beſtellun⸗ 
gen in Polen die urſprünglich erwarteten Ausmaße. In der 
in en Woche ſollen neue Ruſſenaufträge perfektuiert werden, die 
in ihrem Umfänge alle bisher zuſtande gekommenen Einzelaufträge 
weit hinter ſich laſſen ſollen. Nach der gleichen Quelle hat die 
Sowjetregierung die Abſicht, in Polen 50 große Schnellzuglokomo⸗ 
tiven zu beſtellen. Dieſe Aufträge ſollen von den Chrzanower 
Lokomotivwerken und den Cegielſkiwerken in Poſen ausgeführt 
werden. Zwecks Abſchluß der diesbezüglichen Verträge wird dieſer 
Tage der Vertreter des Sowpoltorg, Stawieki, aus Moskau in 
Warſchau erwartet. 


. 


Firmennadrichten. ' - 


VF. Culmſee (Chelmza). Zwangsverſteigerung des in Drzonowo 
und Liſewo belegenen und im Grundbuch Drzonowo, Blatt 7, und 
Liſewo, Blatt 98, auf den Namen des Landwirts Leonard Goke⸗ 
biemwffi aus Drzonowo eingetragenen Grundſtücks am 30. Novem- 
ber 1932, 10,30 Uhr, im Burggericht, Zimmer 9. 


D ” 


dns Neueite vom Tage 


erfahren Sie durch die 
„Deutſche Rund ſchau“ 


Das Blatt berichtet ſchnell und zu⸗ 
verläſſig über alle intereſſanten und 
wichtigen HGeſchehniſſe. Beſonders 
reichhaltig iſt auch der Unterhaltungs⸗ 
teil ausgeſtaltet durch die 


Romanbeilage „Der Hausfreund“ 
Bilderbeilage „Illuſtrierte Weltſchau“ 
Landwirtſchaftliche Beilage „Die Scholle“ 
Alle Poſtagenturen und Poſtämter in 
Polen, unſere Filialen und die Ge⸗ 
ſchäftsſtellen nehmen Abonnements 
für den Monat Oktober reſp. für 
das 4. Quartal entgegen. 
Bezugspreiſe am Kopfe der Zeitung 
vermerkt. 5 


Polens maßgebend. 


XX Ze De 


Die Kriſe in der Wollinduſtrie weiter verſchärft. 


Die weitere Schrumpfung des Exports, die Einengung des 
Verbrauchs, die anhaltenden Arbeiterentlaſſungen, die Einlegung 
von Feierſchichten, die Stillegung von Betrieben laſſen darauf 
ſchließen, daß die Kriſe noch keineswegs ihren Höhepunkt erreicht 
hat. Das Jahr 1932 jedenfalls brachte eine weitere Verſchärfung 
der Kriſe. Im Februar des laufenden Jahres arbeiteten 5 Fabri⸗ 
ken 4 Tage in der Woche, 4 Fabriken 2 Tage, 3 Fabriken 3 Tage, 
weitere 4 Unternehmungen wurden ſtillgelegt. Die Zahl der in 
der Wollinduſtrie beſchäftigten Arbeiter betrug im Februar 1932 
nur noch 13 146 Köpfe. Beſonders ſchwierig iſt die Lage der Woll⸗ 
induſtrie in Bielitz. Im März 1932 wurden nach Angaben des 
Verbandes der Exporteure dort 7175 Kilogramm farbiger Woll⸗ 
gewebe im Werte von 289 605 Zloty exportiert. Gegenüber März 
1931 weiſt dieſe Menge eine Minderung um 14553 Kilogramm auf, 
deren Wert 647 956 Zloty betrug. Die im Vergleich zu demſelben 
Zeitabſchnitt des Vorjahres erfolgte Minderung der Ausfuhr aus 
Bielitz nach einzelnen Beſtimmungsländern veranſchaulicht die 
nachſtehende tabellariſche Überſicht. 


Ausfuhr nach März 1931 März 1932 
in Zloty 
1. den baltiſchen und nördlichen Provinzen 289 736 25 836 
2. Öfterreih, Ungarn, Tſchechoſlowakei 
und Yugoflawien 443 787 178 373 
3. Schweiz, Italien, Belgien, Frankreich 26 970 9 478 
4. Rumänien, Griechenland, Bulgarien 11250 1070 
5. Perſien, Syrien und Paläſtina — 38 334 
6. Amerika — 21 159 
7. Afrika — 15 355 
8. England, Agypten 92 487 — 


Durch die Reſtriktionen der Auslandsbanken, die den Export 
von Bielitz finanzieren, durch die Einfuhrreglementierungen ver⸗ 
ſchiedener europäiſcher Staaten, die für die Aufnahme von Woll⸗ 
garnen polniſcher Provenienz in Betracht kommen, durch die De⸗ 
viſenkontingentierungen und nicht zuletzt durch die Einfuhrverbote 
von Kammgarn nach Polen wurde die Bielitzer Produktion ſtark 
beeinträchtigt. 


In den Auswirkungen des allgemeinen Konjunkturabſtiegs 
teilt Polen das Schickſal der geſamteuropäiſchen Wollwirtſchaft der 
letzten 3 Jahre. Die Urſachen der Kriſe dagegen ſind in Polen 
und in den übrigen europäiſchen Ländern verſchiedener Natur. Der 
Abſtieg der Konjunktur in Polen findet zum Teil in Faktoren, 
die außerhalb der polniſchen Wollwirtſchaft liegen, ſeine Klärung, 
zum Teil iſt er in der Struktur dieſes Wirtſchaftszweiges in Polen 
begründet. Die Urſachen der Stagnation, die in der internatio⸗ 
nalen Wollwirtſchaft zu ſuchen ſind, wie überhöhte Produktions⸗ 
kapazität, Diskrepanz zwiſchen Angebot und Nachfrage, Vordringen 
der Kunſtſeide uſw. ſind bekannt und auch für die Wollwirtſchaft 
Beſondere innerpolitiſche Urſachen liegen in 
erſter Linie in der kaufmänniſchen, organiſatoriſchen und techniſchen 
Umſtellung der Wollwirtſchaft Polens in den erſten Nachkriegsjahren. 
Dieſe Umſtellung erfolgte zum größten Teil ohne beſondere Rück⸗ 
ſicht auf den Verbrauch und auf die Konſtellation der Abſatzmärkte. 
Vor dem Kriege fand die Wollproduktion Polens, die ſich in der 
Hauptſache in Kongreßpolen konzentrierte, reichen Abſatz auf den 
ruſſiſchen Binnenmärkten. Nach der ſtaatsrechtlichen Wiedergeburt 
Polens ſah ſich die polniſche Wollinduſtrie infolge des Verluſtes 
der ruſſiſchen Binnenmärkte gezwungen, ihre Produktion dem ver⸗ 
änderten Bedarf der Okkupationsgebiete und der weſteuropäiſchen 
Staaten anzupaſſen. Die durchgeführte Moderniſierung und 
Mechaniſierung der Betriebe hatte ein raſches Anſteigen des Pro⸗ 
duktionsvolumens zur Folge. Die wachſende Wollerzeugung ging 
nicht parallel mit dem Verbrauch und es bildete ſich eine ſcharfe 
Kluft zwiſchen dem Angebot und der Nachfrage, was ſtarke Preis⸗ 
ſenkungen nach ſich zog. Die polniſche Wollinduſtrie mußte daher 
alsbald nach dem Kriege für ihre überſchüſſigen Produkte neue 
Märkte ausfindig machen. Auf den internationalen Märkten ve⸗ 
gegnete ſie indes der leiſtungsfähigeren Konkurrenz der weſt⸗ 
europäiſchen Staaten, insbeſondere Deutſchlands und Englands. 
Infolge weiterer Entfernungen und ſchlechterer Transportverhältniſſe 
mußte Polen mit teuereren Frachtraten, und folglich mit höheren 
Selbitkoften im Vergleich zu den europäiſchen Staaten rechnen. 
aussen gelang eh Bach 2 pe 8 nicht 2 

er Preisna je, vielfah ſogg rd Unter tung der eige⸗ 
nen Selbſtkoſten, auf weten es kaffee Fuß gu fäſſen. 
Hierauf iſt das bunte Bild der Beſtimmungsländer des polniſchen 
Exports zurückzuführen. * 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde Ade 
Ftgceg im, Monitor Polſti“ für den 29. September auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſe 
A Br Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 7½ /, der Lombard- 
a 0 
Marſchauer Börſe vom 28. Septbr. Umläte, Vertauf — Kauf. 
Belgien 123,90, 124,21 — 123,59, Belgrad —, Budapeſt —. Bukareſt —, 


Danzig —. Helſingfors —, Spanien —, olland 358,38, 
359,28 — 357,48, Japan —. Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London )., 30,93 — 30,63, Newyork 8.925, 8.945 — 8.905, 


Oslo —, Paris 34,95 /, 35,04 — 34,87, Prag —, Riga —, Sofia —, 


Stockholm —, Schweiz 172,05, 172,48 — 171,62, Tallin —, Wien — 
Italien —. 
) London Umſätze 30,80 — 30,76. 
Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmart 
27. September 
Geld Brief 


In Reichsmark 
28. September 
Geld Brief 


Für drahtloſe Auszah · 
lung in deutſcher Mark 


2.5 % 1 Amerika. 4.209 4.217 4.209 4.217 
2¾ 1 England .....| 14,52 | 14,56 | 14,535 | 14,575 
2.5 % 100 Holland.... 169.13 | 169.47 | 169.13 | 169.47 
9 / 1 Argentinien 0.900 0. 0.904 | 0,908 
4% ] 100 Norwegen . . 73.18 73.32 73.23 | 73,37 
4% 100 Dänemark... 75.37 |- 75,53 75.42 | 75.58 
6.5 % 100 Island.. ' 65.68 65,82 65.68 65.82 
3.5 / 100 Schweden .. 74.61 | 74.75 | 74.65 724.79 
3,5°/,| 100 Belgien. _58.34 58,46 58.33 58.45 
5 % 100 Italien . .. 21.595 | 21.635 | 21.595 21.635 
2.2 / J 100 Frankreich.. 16.48 16.52 16.48 16.52 
2 % 100 Schweiz.. 81.11 81.27 81.09 81.25 
6.5 % ] 100 Spanien. .| 34.42 34.48 34.42 34.48 
— 1 Braſilien 0.374 0.306 | 0.308 0,310 
5.84% 1 Japan. 1.009 1.011 1.009 1.011 
— 1 Kanada 3.796 3.804 3.796 3.804 
— 1 Uruguay 1.738 1.742 1.738 1.742 
4.5 % 100 Tſchechoflowak.] 12.465 | 12 12.465 | 12,485 
6,5°/,| 100 nland....| 6.274 6, 6,264 6.276 
5.5 % ] 100 Eftland.....| 110,59 | 110,81 | 110,59 | 110,81 
6°/,| 100 Lettland „...| 79,72 79.88 79.72 79.88 
8.5 % 100 Bortugal....| 13.22 13.24 13.23 13.25 
9.5 % 100 Bulgarien . . 3.057 3.063 3.057 3.063 
7.5°/,| 100 ae eee .| 6.294 6.306 6.294 | 6.306 
6°, | 100 Deſterreich. .. 51.95 52.05 51.95 | 52.05 
6 / 100 Ungarn —— —.— —.— —.— 
4% 100 Danzig.. 81.82 81.98 81.82 | 81.98 
9%,|1Zürlei...... 2.008 | 2.012 | 2.008 | 2.012 
11% | 100 Griechenland .] 2,587 | 2,593 2.587 2.593 
Ian 14.94 | 14.915 | 14,955 
7°,| 100 Rumänien. 2,517 2.523 2,517 2.523 
— I Warſchauu 4 —— —.— 47.10 47.30 
Züricher Börſe vom 28. ember. (Amtlich.) Warſchau 58,10, 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 3, do. kl. Scheine 8,87 3. 1 Pfd. Sterling 30,57 2, 
100 Schweizer Franken 171,37 31, 100 franz. Franken 34.81 / 31. 
100 deutſche Mark 210,00 34, 100 Danziger Gulden 172,77 J.., 
tſchech. Krone —.— 34, öſterr. Schilling —— 3. 


Altienmarkt. 


Poſener Börſe vom 28. September. Es notierten: 5proz. Kon⸗ 
vert.⸗Anleihe 39 G., Sproz. Obligationen der Stadt Poſen 1927 
92 ＋, Sproz. Obligationen der Stadt Poſen 1929 92, Sprozent. 
Dollarbr. der Poſ. Landſchaft 60 G., Sproz. Gold⸗Amortiſ.⸗Dollarbr. 
der Poſ. Landſchaft 51,75 P, Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſ. 
Landſchaft 29— 29,25 G., proz. Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (Serie 3) 
48 G., öproz. Roggenbriefe der Poſ. Landſchaft 13,60—13,50 B. Ten⸗ 
denz behauptet. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, 
* = ohne Umſatz.) 


Die Verſchärfung der Kriſe macht es Polen trotz des Dumpings 
unmöglich, auf die Dauer die gewonnenen Märkte zu behaupten. 
Mit der Senkung der Ausfuhr geht jeit dem vorletzten Jahre 
parallel eine Steigerung der Einfuhr von Halbfabrikaten, in 
erſter Linie von gekrempelter Wolle und von Rohwolle. Obwohl 
es durch die im Jahre 1925 gegründete Konvention der Spin- 
nereien, die ca. / aller Spindeln für Kammgarn erfaßt, gelungen 
iſt, ſowohl den Import wie den Export von Garnen zu heben, macht 
ſich beſonders in der letzten Zeit die Konkurrenz des Auslandes 
auf den polniſchen Binnenmärkten unliebſam bemerkbar. Der Er⸗ 
folg des ausländiſchen Wettbewerbs wird auf den geringen Zoll⸗ 
ſchutz in Polen, auf die hohen ſozialen und ſteuerlichen Laſten, auf 
die hohen Zölle für die eingeführten Maſchinen und Maſchinenteile, 
auf die ermäßigten Zölle im Handelsverkehr mit der Tſchecho⸗ 
flowakei, und vor allem auf den Mangel eines gänzlichen Verbots 
der Einfuhr aus Deutſchland zurückgeführt. Sowohl in der Preſſe 
als auch in Denkſchriften an die Regierung werden in der letzten 
Zeit Stimmen laut, die für die Durchführung eines allgemeinen 
Verbotes der Einfuhr von Garnen aus gekrempelter Wolle ein⸗ 
treten, und der Meinung Ausdruck geben, daß dieſe Importe, die 
ca. 30 Prozent des Binnenverbrauchs ausmachen, durch heimiſche 
Produkte erſetzt werden können. 

Was die Rohwolle anlangt, ſo beträgt die Belaſtung der Han⸗ 
delsbilanz durch die Einfuhr durchſchnittlich ca. 185 bis 200 Millio- 
nen Zloty jährlich. Die heimiſche Produktion wird auf ca. 4 Mile 
lionen Kilogramm geſchätzt. Hieraus folgt, daß Polen bei dem 
jetzigen Stande ſeiner Schafzucht und ſeiner Erzeugung an Roh⸗ 
wolle weit davon entfernt iſt, auf die Einfuhr des Auslandes ver⸗ 
sichten zu können. Sowohl in der Öffentlichkeit als auch in den 
Regierungskreiſen wird in den letzten 2 Jahren die Frage aufs 
geworfen, ob Polen, deſſen klimatiſche Verhältniſſe für eine aus⸗ 
gedehnte Schafzucht recht gut geeignet ſind, ſeinen Bedarf an 
Wolle nicht ſelbſt decken kann. Es wird darauf hingewieſen, daß 
dem Polniſchen Staat durch den umfangreichen Import an Wolle 
und die hierdurch hervorgerufene Belaſtung der Handelsbilanz 
weſentliche volkswirtſchaftliche Nachteile erwüchſen, die noch durch 
die Abhängigkeit Polens vom Auslande in der Verſorgung des 
Heeres mit Bekleidung, beſonders im Kriegsfalle, verſtärkt werden, 
ganz abgeſehen davon, daß die umfangreiche Einfuhr die Ren⸗ 
tabilität der heimiſchen Schafzucht ſtark in Mitleidenſchaft zieht, 
und den Verfall eines vor dem Kriege noch rentablen Wirtſchafts⸗ 
zweiges zur Folge hat. Die Haupturſache des Verfalls der Schaf⸗ 
zucht erblickt man in der Verminderung der Zahl der größeren 
Güter und in der Parzellierung. Zyeki ſpricht den kleineren Land⸗ 
wirten — wohl hauptſächlich im Oſten des Landes — die Fähigkeit 
ab, in der Produktion von Wolle für den allgemeinen Bedarf eine 
Rolle zu ſpielen. Dieſe Anſichten werden der tatſächlichen Lage 
nicht genügend gerecht. Gewiß ſind die veralteten Pics 
thoden der Schafzucht in Polen eine nicht zu überſehende Miturſache 
für ihren ſtarken Rückgang. Die weſentlichſten Gründe liegen aber 
tiefer, und beſchränken ſich nicht nur auf den Polniſchen Staat. 
Der Hauptgrund des Verfalls der europäiſchen Schafzucht liegt in 
der Geſtaltung der Preiſe des Weltwollmarktes. Eine 
Erhöhung der Preiſe für Wolle und Hammelfleiſch könnte in 
Polen die Schafzucht und die Gewinnung von Wolle anregen. Auch 
eine entſprechende Organiſation des Handels, des Kreditweſens, 
insbeſondere eine Wiedereinführung der Lombardierung der Woll⸗ 
ſtapel durch die Banken, könnten zu einer Wandlung beitragen. 

Neuerdings tritt ein Projekt in den Vordergrund das darauf 
abzielt, eine Zentralſtelle für den Ankauf heimiſcher Wolle zu be⸗ 
gründen. Über die Form und den Sitz des Unternehmens konnte 
bisher keine Einigkeit herbeigeführt werden. Nach dem einen Vor⸗ 
ſchlag ſoll die Zentralſtelle die Form einer Aktiengeſellſchaft mit dem 
Sitz in Warſchau, nach der Anſicht anderer Sachverſtändiger die 
Form einer Genoſſenſchaft mit dem Sitz in Lodz haben. Für Lodz 
ſpricht die Tatſache, daß dieſe Stadt der Hauptſitz der Verarbeitung 
iſt. Einen beſonders großen Aufſchwung der Wollerzeugung er⸗ 
wartet man von den periodiſchen Märkten in Poſen, die mit Hilfe 
der Regierung, der Staatsbanken und der Züchter organifiert 
werden. Auf den Märkten in Poſen wird nur geſtempelte heimiſche 
Wolle veräußert. Die Signierung ſoll durch den Verband der Züͤch⸗ 
ter erfolgen. Hierdurch hofft man eine Normaliſterung und Zen⸗ 
traliſierung des Verkaufs herbeizuführen. 
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i ur Konſo 
Ae Aude känn eine völlige EAA er Wollwirtſchaft 
Polens, angeſichts der internationalen Verflechtung, mer mit dem 
allgemeinen Aufſtieg der Konjunktur erfolgen. 


Produktenmarkt. 


ehl und Futtermittel 


66 

Speiſefelderbſen 28.00 — 28,00, Viktorigerbſen 
W men Rotklee ohne dicke Flachsſeide 

sieide bis 97°, gereinigt 130,00 
Weißklee bis 97% gereinigt 
5 eizenmehl 1.00 
28.00 —30, 00, 
obe W 


Umſätze 967 to, davon 355 to Roggen. Tendenz: ruhig. 
Braugerſte über Notiz. 5 


der Poſener Getreidebörie vom 
Amtliche eie Dee N ſich für 100 Kilo in 3 


28. September. Die Pre toty: 
Transaktionspreiſe: = 
Roggen, neu, geſund, trocken, 20% 5 s 12 22 - 82 
90 to. 3 33 15.65 
Richtpreiſe: 
Weizen, neu . . 23.50-24.50 | Sommerwicke —.— 
3 neu . 2 715.20—15.50 | Blaue Lupinen —.— 
Mahlgerſte 64.66 kg 15.00 —15.50 | Gelbe Lupinen na 10 
Mahlgerſte 68 kg . 15.50 16.595 Raps . . - - 34.00 —35. 
Braugerſte . . . 18.00-20.00 Fabrittartoffein pro 
Hafer, neu. . . . 12.75—13.25 „ 0% 00 
Roggenmehl (65 ¾ . 23.50 —24.50 „„ — — 
Weizenmehl (65%). 37.50—39.50 Blauer Mohn . . 75. 83. 
Weizenkleie 9.00 10.00 RNoggenſtroh, loſe 2.75—3.00 
Weizenkleie (grob) . 10.00—11.00 Roggenſtroh, gepr. 3.25 —.50 
Roggentleie 8.75 9.00 K 55 
Winterrübſen. 34.00 —36.00 epr ER; / 
Peluſchten — Netzeheu, loſe a... 
Hie, 80h Seger e d 
oriaerbien . . 20. 
Folgererbſen 088400 kuchen 46—48 /. —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Ro en 135 to, Wei in 90 to, Hafer 60 to, Roggenkleie 15 10, 
Viktorigerbſen 15 to, Sonnenblumenkuchen 5 to, blauer Mohn 4 to. 


Nach d Urteil der Börſe war die Tendenz für Weizen. 
Braugerite, “Safer, Roggen- und Weizenmehl ruhig, für Roggen 
ſchwächer, für Mahlgerſte ſchwach. 


Danziger Getreidebörſe vom 28. September. Michtamtlich.) 

Weizen 128 Pfd. 15,25—15,60, Roggen 10,10, Braugerſte 11, 
bis 12,50, Futtergerſte 10,00 — 10,50, Hafer 9,00, Roggenkleie 6,2), 
Weizenkleie 6.80 G. per 100 kg frei Danzig. 


Die Preiſe geben weiter nach, da die überfüllten Lãger jede 
Kaufluſt hemmen. 
Futtermittel unverändert. 


September-Bieferung. 
Weizenmehl, alt 24,50 G., 60%, Roggenmehl 24,00 ©, per 100 ke. 


liner Produktenbericht vom 28. September. Getreibe- 
en für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märl., 77—76 Kg. 205,00 — 207.00, Roggen märk. 7275 Kg. — * 
bis 159,00, Braugerite 174.00 184.00, Futter- und Induſtriegerſte 
167.00 173.00, Hafer. märt. 134.00 — 139,00, Mais —.—. 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 25.50 — 29.25. Roggenmehl 20, 7577.28.20. 
Weizenkleie 9.70 —10, 10, Noggenkleie 8,50—8,90, Raps —.—, 5 ie 
erbien 21.00--24,00, Kleine Speſſeerdſen —.—, Futtererbſen 14, 
bis 17,00, Peluſchten — —, Ackerbohnen —.—, Wicken 17.00 — 20,00, 
Lupinen, blaue —.— Lupinen, gelbe ——, Serradella —,—, 
Leinkuchen 10,30— 10,50, Trockenſchnitzel 9.20.50. Sova · Extrattions· 
ſchrot 10,90, Kartoffelflocken 13.80—14. W. 


